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0 Erfüllung der Verpflichtungen ist
Ehrensache jedes Arbeitskollektivs

In gleichmäßigem Rhythmus
Das Kollektiv des Dshambuler Oberlandkraftwc/ks hat seine sozialisti­

schen Verpflichtungen für das Jubiläuinsjahr erfüllt. Zusätzlich zum Plan 
wurden 35 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie erzeugt, ihre Geste­
hungskosten — um 33000 Rubel reduziert und 1350 Tonnen Einheits­
brennstoff gespart.

Der Orden des Roten Arbcitsban- 
ners schmückt das Banner des 
Überlandkraftwerks, im Zimmer des 
Arbeitsruhmes werden die Lenin- 
Ehrcnurkundc, Gedenkabzeichen 
und drei Rote Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol aufbewahrt.

Zum Erfolg hat die Teilnahme 
des Bedienungspersonals des Kraft­
werks an der Montage und Ein­
richtung der Ausrüstungen beige­
steuert. Dadurch wurden alle sechs 
Energieblöcke vorfristig produk­
tionswirksam, konnte ihre stabile 
Arbeit erzielt und das Kraftwerk 
zu einem der wirtschaftlichsten in 
der Branche gestaltet werden.

Eine wichtige mobilisierende Kraft 
des Bedienungspersonals sind die 
Komplexpläne des technischen Fort­
schritts und der sozialen Entwick­
lung des Kollektivs. Im zehnten 
Planjahrfünft wurden gemäß die­
sen Vorgaben 82 Ataßnahmen rea­
lisiert. HO Ingenieure und Techni­
ker erfüllten bereits ihre persönli­
chen Schaffenspläne zur Vervoll­
kommnung der Produktion.

Im Kraftwerk wird planmäßig 
um die Reduzierung des Brennstoff­
verbrauchs sowie um das Sparen 

gerungen, 
der
•J.

ange- 
realisierte

im großen und kleinen 
Die schöpferische Gruppe, 
die Ingenieure N. Semidczki, 
Gussew und W. Rosenkow 
hören, erarbeitete und 
ein Schema der chemischen Reinir 
gung der Kondensatoren — zum 
ersten Mal im Zweig.

Die Luftvorwärmer wurden und 
werden auch gegenwärtig in den 
meisten Wärmekraftwerken durch 
Spülen und Durchblasen gereinigt. 
Das ist eine kraft- und zeitraubende 
Arbeit. Die Spezialisten des 
Kraftwerks führten eine halbau­

KARAGANDA. Die Walzwerker 
der Feincisenwalzstraße „280“ im 
Karagandaer Hüttenwerk stehen im 
Aufgebot „60 Wochen Aktivisten­
arbeit zum 60. Jahrestag der 
UdSSR“. Sie haben im vergange­
nen Monat etwa 400 Tonnen Walz­
gut überplanmäßig geliefert.

Besonders hohe Leistungen ha­
ben die Schichten Nr. Nr. I und 3 
aufzuweisen, die von den Meistern
J. Bronzenmacher und W. Piwza- 
jew geleitet werden. Die Erfolge
werden dank der exakten Arbeits­
organisation erzielt, die von den 
Oberwalzwcrkcrn A. Latanow, 
W. Borodkin, S. Schmakow,
K. Tomm, den Anlagenfahrern 
G. Temirgalijew, M. Guskow und 
den Bedienenden K. Alimbajcw und 
A. Pramuchin gesichert wird.

ALMA-ATA. Im Sowchos „Tal­
garski", Rayon Enbekschikasach, 
hat man in diesem Jahr eine hohe 
Kohlernte erzielt Der Frühkohl er­
gab 550 Dezitonnen je Hektar statt 
der geplanten 270. Gegenwärtig 
haben die Gemüsebauern mit der 
Ernte von Spätkohl begonnen. 
Auch hier ist der Ertrag ansehn­
lich. Insgesamt sind an den Staat 
700 Tonnen dieses Produkts gelie­
fert worden.

Vortrefflich arbeitet die Ernte­
gruppe um Nelly Kaiser. Die Ge­
müsebauern R. Tretjakowa, 
F. Gauß, M. Weigel, K. Malzewa, 
J. Baumann, N. Klöster und 
W. Lepichowa überbieten stets ihr 
Tagessoll.

DSHAMBUL. Das Kollektiv des 
Dshambuler industriellen Eisen­
bahnverkehrsbetriebs, das die Che­
miewerke bedient, hat für das zwei­
te Jahr des Planjahrfünfts erhöhte 
Verpflichtungen übernommen. Es 
will den Plan zum 27. Dezember 
erfüllen.

Die Eisenbahner kommen dem 
angespannten Arbeitstempo gut 
nach. Sie haben seit Jahresbeginn 
27 000 Tonnen Volkswirtschaftsgü­
ter überplanmäßig befördert. Vor­
bildlich sind die Lokführer W. Pa- 
lizki, J. Nasarow und W. Pak, die 
Lokführergehilfen A. Sadykow und 
W. Iwanow, die Rangierer T. Ka- 
sjumow, D. Atymbajcw, W. Scha- 
poschnikow, J. Iljin und B. Bai- 
muldajew.

tomatische Reinigung der Luft­
vorwärmer durch Mikrosprengun­
gen ein. Diese Neueinführung über­
nahmen auch viele andere Kraft­
werke unseres Landes. Zwei Neu­
entwicklungen wurden auf Vor­
schlag des Maschinewarts B. Kop- 
bassenow in die Produktion cinge- 
führt

Die Einführung dieser und Dut- 
zender anderer Rationalisierungs­
vorschläge half dem Kollektiv des 
Überlandkraftwerks, in den letzten 
Jahren mehr als 12 000 Tonnen Ein­
heitsbrennstoff einzusparen, 100 
Millionen Kilowattstunden Elektro­
energie zusätzlich zum Plan zu er­
zeugen und den Energieverbrauch 
für eigene Belange um 10 Millio­
nen Kilowattstunden'zu verringern.

Zahlreiche Neueinführungen gibt 
es auch in den Nebenabteilungen. 
Die 6.5 Meter langen Wellen der 
Umwälzpumpen und die etwas kür­
zeren der Rauchabsauger wurden 
noch vor kurzem über Tausende Ki­
lometer zur Überholung geschickt. 
Auf Vorschlag des Meisters W. P. 
Kolmakow werden sie jetzt hier mit 
zwei gepaarten Dreh-Schrauben­
scheidmaschinen bearbeitet.

Durch Standardisierung und 
technische Normung erhöht sich mit 
jedem Jahr die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisationen und Quali­
tätssteuerung. Immer weitgehender 
greift der sozialistische Wettbewerb 
um sich.

Eine gute Voraussetzung für -die 
stabile Arbeit des Überlandkraft­
werks sind die massenhafte Quali­
fizierung der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker und die Erhöhung 
ihres allgemeinen Bildungsniveaus.

Als etwas Selbstverständliches 
gelten die Hilfeleistungen der Ve­
teranen und erfahrenen Arbeiter für 
angehende. Einer der besten Lehr­
meister ist der Ingenieur J. Funk

Neunmonatsplan bewältigt
Die Kollektive der Industriebe­

triebe und -Vereinigungen der Re­
publik sind bei der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR einen weiteren Schritt vor­
angekommen. Im Zuge des zu die­
sem denkwürdigen Datum entfal­
teten sozialistischen Wettbewerbs 
haben sie den Neunmonatsplan in 
der Realisierung der Erzeugnisse 
und der Produktion der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten vorfri­
stig, am 29. September, bewältigt.

An dem bis zum Monatsende ver­
bliebenen Tag wird die Industrie 
Kasachstans überplanmäßige Er­
zeugnisse im \yerte von Dutzenden 
Millionen Rubel liefern. Zusätzlich 
zum Plan sollen große Mengen Ei­
senerze, Gas, Erdöl und Produkte 
seiner Erstverarbeitung, Bauxite, 
einige Buntmctalle gewonnen, Po­
lyäthylen, Chemiefasern und -fa­
den, Geräte, Automatisicrungsmit- 
tel und Ersatzteile dazu, Wellen­
dachplatten, Asbestzementrohre und 
-muffen produziert werden. Die 
Volkswirtschaft wird über den 
Neunmonatsplan hinaus auch nicht 
wenig Seiden- und Wollstoffe, Kon­
fektionen, Strumpf- und Sockener- 
zeugnissc, Lederschuhe, Wäschetri-

Maschinenbauer geehrt
Zum Abschluß kam die 46. Wo­

che des Produktionsaufgebots unter 
dem Motto „60 Wochen Aktivisten­
arbeit zum 60. Gründungstag der 
UdSSR!“ Viele Kollektive der Re­
publik widmeten ihre Leistungen 
den sowjetischen Maschinenbauern 
— Vertretern der führenden Indu­
striezweige.

Die Maschinenbauern der Repu­
blik beteiligen sich aktiv am 
gemeinen Wettbewerb um die e 
folgreiche Realisierung der B> 
schlösse des XXVI. Parteitags * 1 
KPdSU, des Maipicnums des 
der KPdSU von 1982 und um 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Jahres und des ganzen elften 
Planjahrfünfts. Die Leader der 
Branche —das Alma-Ataer Schwer­
maschinenbauwerk, die Produkti­
onsvereinigungen „Pawlodarer Le- 
nin-Traktorenwerk" und „Akljub- 
röntgen“, die Tschimkenter Verei­
nigung für Produktion von Schmie­
depressen und andere Betriebe be­
stimmen das Tempo und den Cha-

all- 
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Einsatz mit
hohem Gewinn

Unfäl- 
insbe- 
wurde

aus der Elektroabteilung. Er half 
acht Jungarbeitern bei der Meiste­
rung des Berufs und der Erwerbung 
einer höheren Qualifikationsstufe. 
Verdiente Achtung genießen unter 
den Jungarbeitern der Dreher . E. 
Tomm, der Tischler E. Wolf und an­
dere für ihre ständige Bereitschaft, 
mit Rat und Tat zu helfen. All das 
ermöglichte, die Zahl der qualifi- 

‘ zierten Arbeiter auf 60 Prozent zu 
bringen und die der nichtqualifi­
zierten um 5 Prozent zu verringern. 
Im Betrieb kommen keine 
le vor, die Kaderfluktuation, 
sondere unter Spezialisten, 
auf ein Minimum reduziert.

Eine große Rolle in der 
rimg und Fortbildung der Kader 
spielt die Sorge der Direktion, der 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa­
tion um die Verbesserung der kul­
turellen und Lebensbedingungen 
der Werktätigen. Unweit des 
Kraftwerks sind die Wohnsiedlung 
Solnetschny und das beste prophy­
laktische Betriebssanatorium der 
Stadt entstanden.

Die Energieblöcke des Kraftwerks 
funktionieren nach vorgegebenem 
Zeitplan und erzeugen täglich rund 
20 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie für die Volkswirt­
schaft der Republik und für Nord­
kirgisien. Das Überlandkraftwerk 
— der Kern des sich rasch entwik- 
kelnden Tcrritorialkomplexes Kara- 
tau-Dshambul — arbeitet in gleich­
mäßigem Rhythmus. Seinetwegen 
hat es noch keine Untergrabung 
der Planerfüllung im Phosphoriten­
abbau und keine Störungen des tech­
nologischen Prozesses gegeben.

Gestützt auf die schöpferische 
Aktivität des Kollektivs, sagt M. 
Kukui, Direktor des Überlandkraft­
werks, werden wir die Elektroener- 
gicerzeugung auch weiterhin ver­
vollkommnen, die Wirtschaftlich­
keit des Kraftwerks und seine Be­
triebssicherheit erhöhen.

Alexander TSCHEGAJEW,
Gebiet Dshanibul 

kolagcn, Pflanzenöl, Streuzucker, 
Teigwaren und andere Erzeugnisse 
liefern.

Im Zuge 
Beschlüsse 
der KPdSU, des Maipicnums ( 
des ZK der KPdSU richten 
Werktätigen 
Republik ihre Anstrengungen auf 
die weitere Steigerung der Effekti­
vität und die Verbesserung der 
Qualität der Arbeit, auf das Auf­
holen des in einer Reihe von Indu­
striebetrieben Versäumten. Dazu 
festigen sie die Plan-, Produkt!*- 
ons- und moralische Disziplin. Auf 
diese Notwendigkeit verwies Ge­
nosse L. I. Breshnew in seiner Re­
de auf der Festsitzung in Baku. 
Überall werden Maßnahmen zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts sowie 
zur Verbesserung des Stils und der 
Methoden der Wirtschaftsführung 
eingcleitet. In den Industriebe­
trieben und -Vereinigungen wird 
die Tätigkeit zur Erhöhung der 
Verantwortung jedes Arbeiters und 
jedes Angestellten für die ihm über­
tragene Aufgabe, für die Erzie­
lung höherer Endergebnisse in der 
Arbeit des ganzen Kollektivs akti­
viert. (KasTAG) 

der Realisierung der 
des XXVI. Parteitags 
des Maipicnums (1982) 
—___ _____ i die
der Industrie unserer

Bri-

den 
Be­

il n-

raklcr des technischen Fortschritts 
von heute.

Im Gebiet Semipalatinsk war die 
vorige Woche den Schäfer- und 
den Baubrigaden der Komsomol­
zen und Jugend gewidmet. Heute 
gibt es mehr als 300 solcher " 
gaden.

In diesen Tagen finden in 
Jugcndkollektiven des Gebiets 
richtswahl-Komsomolversamml 
gen statt und werden neue Ziele 
gesteckt. Wanderagitationskollekti­
ve besuchten bereits alle Briga­
den. Polltrefcrenten und Lektoren 
hielten Vorträge und veranstalteten 
Aussprachen zum Thema „Die eini­
ge und mächtige Sowjetunion". 
Laienkünstler geben Konzerte für 
Wettbewerbssieger.

Die Stafette wurde an die neue 
Jubiläumswoche des Produktions­
aufgebots weitei gegeben. Die Kol­
lektive widmen sie den sowjeti­
schen Lehrern.

(KasTAG)

Koljabin geleiteten
Bestes für die ter-

Die von Alexander Wiens (links) und Wladimir 
Brigaden des Energieversorgungsdienstes geben ihr 
//ungerechte Inbetriebnahme der Weißblechabteilung im Karagandaer 
Hüttenkombinat. Ihre Brigaden helfen bei der Einrichtung des Aggre­
gats für elektrolytisches Verzinnen.

Ernteausklang

Boro-

angc- 
Umso

Auf den unübersehbaren Feldern 
hört man kein Getöse der Mähdre­
scher mehr, auch sieht man keine 
mit Getreide geladenen Wagen rol­
len. Nur die Stoppeln und die vie­
len 'Strohhaufen cf Innern 'an die 
heißen Ernletagc. Hier haben die 
Atechanisatoren des Sowchos „XXV. 
Parteitag" unermüdlich ihre Mäh­
drescher gesteuert und das Getrei­
de des zweiten Planjahrs des elften 
Planjahrfünfts eingebracht.

Der Sowchosdircktor W. 
denko sagte im Gespräch:

„Die Erntetage waren 
strengt und verantwortlich, 
freudiger ist cs, zu wissen, daß un­
sere Ackerbauern wieder mal Akti­
vistenarbeit geleistet haben. Ich 
beobachtete gern die Arbeit des 
angestammten Ackerbauers Wol- 
demar Deisel. Er war Gruppenfüh­
rer. Ich weiß nicht, 
Mensch die Kraft 
beim Schwaddrusch 
men zu erfüllen.

Woldemar Deisel 
Pflichten als Agitator erfüllt, 
den kurzen Zwischenpausen machte 
er die Mitglieder seiner Erntc- 
Transportgruppc mit dem Ablauf 
der Ernte in der Brigade, und im 
Sowchos bekannt. Durch sein per­
sönliches Beispiel begeisterte er die 
anderen für das Erringen hoher 
Ergebnisse. Alle fünf Tage infor­
mierte er die Mechanisatoren über 
die Erfolge der mit ihnen wettei­
fernden Brigade Nr. 2 aus dem 
Nachbarsowchos .Scharykski', die 
vom Leninordcnträger Woldemar

wo dieser 
hernahm, um 

stets zwei Nor-

hat auch seine 
In

Im Ministerrat der UdSSR
Der Minftterrat der UdSSR hat 

beschlossen, den Ruhetag von 
Sonntag, dem 10. Oktober 1982,

Freundschaftliches Treffen
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew empfing am
29. September im Kreml den Ge­
neralsekretär des ZK der Revolu­
tionären Volkspariei von Laos und 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
Volksdemokratischen Republik Laos 
K- Phomvihane, der zu einem Erho­
lungsaufenthalt in der Sowjetunion 
weilt.

Die führenden Repräsentanten bei­
der Länder und Parteien tausch­
ten Information über die Erfüllung 
der Beschlüsse der.Parteitage, über 
besonders wichtige politische, 

volkswirtschaftliche und ideologi­
sche Aufgaben aus, die zur Zeil 
von der KPdSU und der RV.£L, 
den Werktätigen der Sowjetunion 
und von Laos gelöst werden.

Genoss? L. I. Breshnew ging auf 
Tragen ein, die die Erfüllung der 
Auflagen des elften Fünfjahrplan- 
zeitrainns'durch die Werktätigen 
der Sowjetunion, die Wirtschaft 
und die Realisierung des Lebens- 
miltclprogramms der UdSSR be­
treffen.

Genosse K. Phomvihane infor­
mierte über die Erfüllung des cr-

Foto: Serik Bucharow
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Hellwig geleitet u ird."
Hohes Lob verdienen auch 

Mitglieder der Erntegruppen
J. Alacht und J. Juschko. Mit sol­
chen Menschen kann man Berge 
versetzen. Was sic sich vornehmen,' 
das machen sie auch. Vor der Ernte 
hatte sich jeder verpflichtet, 30 000 
Dezitonnen Getreide zu dreschen. 
Sie hielten ihr Wort.

Die Ernte ist vorbei. Jetzt wäre 
cs Zeit, mal auszuspannen, aber 
für den Ackerbauern gibt es nur 
selten Ruhepausen. Wieder ruft sie 
das Feld, um auf Hochtouren 
Herbstfurche zu ziehen, denn 
die künftige Ernte muß schon 
te vorgesorgt werden. Auf 
Sowchostennen rumoren noch 
A\aschincn, die das. Marktgetreide 
und das Samengut aufbereiten. Die 
Futterbeschaffungsgruppe räumt 
die Felder von Stroh, damit die 
Pflüger ein breites Arbeitsfeld ha­
ben.

Im Sowchos werden alle Arbei­
ten im Komplex geführt Jeder 
weiß, daß von seinen Bemühungen 
die Erfüllung der Pläne der Pro­
duktion und Beschaffung von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen und 
die Lösung des Lebensmiltclpro- 
gramms des Landes abhängt. Des­
halb stehen sie auch jeden Tag im 
Arbeitsaufgebot.

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
I

Gebiet Koktschctaw 

auf Freitag, den 8. Oktober 1982, 
zu verlegen.

sten Fünfjahrplans von Laos, 
über Maßnahmen zur Stabilisierung 
der Wirtschaft und die schritt­
weise Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des lao­
tischen Volkes.

Bei der Erörterung von Fragen 
der allseitigen Entwicklung der so­
wjetisch-laotischen Beziehungen 
wurde die Bedeutung der Steige­
rung der Effektivität der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit bei­
der Länder und der besonders ra­
tionellen Nutzung der Ressourcen 
von Laos unterstrichen. Genosse
L. I. Breshnew versicherte, daß die 
sowjetischen Menschen dem laoti­
schen Brudervolk auch künftig Un­
terstützung bei der Lösung der 
großen Aufgaben- erweisen wird, 
die vom 111. Parteitag der RVPL 
gestellt wurden.

Während des Meinungsaustau­
sches zu internationalen Fragen 
gaben die Genossen L. 1, Bresh­
new und K. Phomvihane ihrer 
Überzeugung. Ausdruck, daß cs in 
der gegenwärtigen alarmierenden 
Situation in der Well, die durch 
Handlungen der aggressiven im­
perialistischen Kräfte, vor allem 
der USA-Administration, bewirkt

Morgen beginnt das neue Lehr­
jahr im System der politischen und 
ökonomischen Schulung. Es wird 
mit dem Thema „Die einige und 
mächtige Sowjetunion" cingcleitct. 
Uber den Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU, 
über den Ursprung ihrer lebenspen­
denden Kraft, über die unerschüt­
terliche Geschlossenheit des So­
wjetvolkes um die Kommunisti­
sche Partei erzählen den Hörern 
Woldemar Lorenz — Leiter eines 
theoretischen Seminars, Direktor 
der Mittelschule in der Siedlung 
Schimkurkul; Viktor Brickmann — 
Chefingenieur des Sowchos „Kras- 
nosnamenski", Gebiet Zclinograd, 
der an der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus unter­
richtet; Heinrich Weiß — Leiter 
eines ökonomischen Seminars im 
Kollektiv des Alma-Ataer Häuser* 
baukombinats; Wilhelm Kehl — 
Propagandist einer Schule für kom­
munistische Arbeit in der Aktjubin- 
sker Mechanisierten Kolonne des 
Trusts „Jusbkaselcktrosetstroi", und 
Hunderte andere Kämpfer der ideo­
logischen Front, die das Wort -der 
Partei in die Massen tragen.

Am Vorabend des neuen Lehr­
jahres wurde allerorts der Tag des 
Propagandisten begangen. Jakob 
Buz, Erster Sekretär des Ordshoni- 
kidse-Rayonkomitecs der KP Ka­
sachstans, Gebiet Kustanai, erzählt: 
„An diesem Tag trafen sich die 
Propagandisten mit den Leitern der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsor­
gane des Rayons. In feierlicher 
Atmosphäre verlief die Einführung 
in den Kreis der Propagandisten 
derer, die in diesem Jahr diese 
ehrenvollen Pflichten erstmals über­
nehmen, sowie die Ehrpng der be­
sten Propagandisten, Agitatoren, 
Politinformatoren und Lektoren. 
Der Tag des Propagandisten war 
nicht nur eine Schau der Bereit­
schaft zum neuen Lehrjahr, sondern 
auch ein Festtag."

Andreas Dulson, Leiter des Ka­
binetts für politische Aufklärung 
auf ehrenamtlicher Grundlage im 
Engels-Sowchos, Gebiet Semipala­
tinsk, teilte uns mit: „Die Pro­
gramme, Lehrbücher, technischen 
Lehrmittel — alles ist bereit. Unser 
Kabinett ist ständig offen. Am Tag 
des Propagandisten werteten wir 
nochmals das Geleistete."

Ja, irn Ordshonikidse-Rayon, im 
Engels-Sowchos und in vielen an­
deren Kollektiven war dieser Tag zur 
Schau der Bereitschaft der Orga­
nisatoren und Leiter des Systems, 
der Häuser und Kabinette der poli­
tischen Aufklärung geworden. Die 
Propagandisten sprachen über ihre 
Zukunftsplänc und tauschten Ge­
danken darüber aus, was getan 
werden muß, um den Unterricht zu 
vervollkommnen, damit die Kennt­
nisse der Theorie des Marxismus- 
Leninismus zu tiefen Überzeugun­
gen der Hörer werden, damit sich 
bei ihnen das Bestreben und das 
Vermögen entwickle, die Theorie 
bei der Realisierung der prakti­
schen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus schöpferisch anzu­
wenden.

An diesem wichtigen Abschnitt 
der ideologischen Arbeit wurden die 
besten Kräfte eingesetzt — Partei- 
und Staatsfunktionäre, Leiter und 
Spezialisten der Betriebe, Organi­
sationen und Anstalten, Lehrer und 
Bestarbeiter. Rund 200 000 Perso­
nen werden den wichtigen Partei­
auftrag erfüllen — den neuen Men­
schen erziehen und jedem Kom­
munisten, jedem Hörer helfen, den 
Marxismus-Leninismus tiefschür­
fend zu studieren, bewußt und mit 
ganzer Kraft um den Triumph der 
kommunistischen Ideale zu kämp­
fen.

Die Erfahrungen lehren: Dort, 
wo der Propagandist wirklich ein 
echter ideologischer Lehrmeister 
non ihre Berufsmeisterschaft, beein­
flussen aktiv die Entwicklung der 
Ökonomik, suchen und finden neue 
Reserven für die Hebung der Pro­
duktivität und der Qualität der 
Arbeit. Gerade so arbeiten die Hö­
rer der Schule für die Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus im Sow­
chos „Lwowski", Gebiet Turgai, 

kühne Initiative der UdSSR,

vom Ersteinsatz von Kcnrwai-

wurde, notwendig und möglich ist, 
die vorsätzlich und künstlich ge­
schaffenen Spannungen cinzudäm- 
men und zu vermindern und den 
Frieden zu bewahren und zu festi­
gen. Von besonderer Wichtigkeit 
sind Handlungen, die die Kriegs­
gefahr senken, die Erweiterung der 
vcrtrauensbildenden Maßnahmen 
und das Einfrieren der nuklearen 
Rüstungen. Die laotische Führung 
begrüßt die wahrhaft konstruktive 
Politik der UdSSR auf dem Gebiet 
der Abrüstung und insbesondere 
die
(|ie die Verpflichtung cingegangeu 
ist, J
fen abzusehen, und gibt der Hoff­
nung Ausdruck, daß die anderen 
Kernwaffenmächte diesem edlen 
Beispiel folgen werden.

Beide Seiten sind sich darin ei­
nig. daß, heute eine umfassende 
und zuverlässige friedliche Rege­
lung im Nahen Osten eine drin­
gende Aufgabe ist. Sie verurteilen 
mit allem Nachdruck die Aggres­
sion und die Grcueltaten, die Is­
rael faktisch mit Unterstützung det 
USA in Libanon verübte. Die Re­
gierung der VDR Laos teilt voll 
und ganz die Auffassung der So- 

die von Andreas Brenniug geleitet 
wird. Die Tatsache, daß alle Hö­
rer Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit sind und viele von ihnen 
die Pflichten eines Agitators er­
füllen, zeigt beweiskräftig die Ef­
fektivität des Unterrichts in dieser 
Schiile.

Gut sind die Resultate des politi­
schen und ökonomischen Unter­
richts in den Seminaren und Polit­
schulen des Bcrgaufbercitungskom- 
binats Sokolowka-Sarbai, der Kol­
chose. und Sowchose Nordkasach­
stans, der geologischen Schür­
fungsexpedition von Syrjanowsk. 
In vielen Gebieten der Republik 
wurde die Initiative der Propagan­
disten'von Ust-Kamenogorsk und 
Karaganda aufgegriffen, die die 
Losung „Kein Zurückblcibcndcr ne­
ben dem Propagandisten" zu ihrer 
Devise machten. Auch die Bewe­
gung „Der Propagandist — für das 
Planjahrfünft" entwickelt sich weit­
gehend.

Der Propagandist muß den Men­
schen den unversiegbaren Rcichtnm 
der Ideen der marxistisch-leninisti­
schen Lehre von den Gesetzen der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
übermitteln, er muß sie lehren, als 
Staatsbürger zu urteilen und zu 
denken, den Puls der Zeit spüren 
zu können, die ungestüm und wi­
derspruchsvoll in ihrer Entwick­
lung ist. Und nicht nur das. Durch 
sein persönliches Beispiel in der 
Arbeit und im Leben muß der Pro­
pagandist seinen Hörern Treue zur 
Sache der Partei und des Volkes 
ancrzichen, ihr politisches Bewußt­
sein fördern.

Von der Meisterschaft des Pro­
pagandisten hängt ab, wie groß das 
Interesse der Hörer zu den Themen 
des Programms ist, wie in ihnen 
das Bestreben reift, die erworbenen 
Kenntnisse in der Praxis anzuwen­
den. Die heutigen Hörer des Sy­
stems der politischen und ökonomi­
schen Schulung zeichnen sich durch 
hohen Bildungsgrad, gute Infor­
miertheit aus. Einem solchen Audi­
torium wird Schulmeisterei, Inkom­
petenz, Trockenheit und Fadheit 
kaum gciallen.

Im Lande wurde eine feste mate­
rielle Basis für die Vorbereitung 
von Propagandisten sowie die nö­
ligen Bedingungen für ihre ständi­
ge Schulung, für die Vervollkomm­
nung ihrer Tätigkeit geschaffen 
worden. Über 8 000 methodische 
Zentren erweisen ihnen Hilfe. Die 
Parteiorganisationen der Republik 
erfüllen zielstrebig und planmäßig 
den Beschluß- -des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Vervollkomm­
nung der Parteischulung im Sinne 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KFdSU". Im vergangenen 
Jahr ist ein energischer Schritt zur 
Verbesserung der Qualität des Un­
terrichts, zur Hebung des ideolo­
gisch-theoretischen und methodi­
schen Niveaus, zur Festigung der 
Verbindung mit dem Leben unter­
nommen worden. Die Struktur des 
Systems der Parteischulung hat ei­
ne Vervollkommnung erfahren. Sie 
berücksichtigt nicht nur das allge­
meine Bildungs- und Kulturniveau 
der Hörer, sondern auch deren Be­
rufe, gesellschaftliche Tätigkeit und 
Interessen.

„Das bevorstehende Lehrjahr 
stellt an die Propagandisten, an al­
le Parteiorganisationen hohe An­
forderungen", heißt cs in einem 
Artikel der „Prawda“. „Ihre Aufga­
be ist es, beharrlich anzustreben, 
daß die Politik der Partei sich mit 
ist, erweitern die Hörer ihren poli- 
dem Schöpfertum der Atassen ver­
eint, daß die Parteiaufklärung, um 
mit Lenin zu sprechen, ,so han­
deln (lehrt), wie das der Kommu­
nismus tatsächlich fordert'.“ Und 
unsere Aufgabe besteht darin, 
größtmöglich dafür zu sorgen, daß 
in allen Formen der Partei-, Kom­
somol- und ökonomischen Schu­
lung alles Beste aus der Praxis 
der erfahrenen Propagandisten ef­
fektiver angewandt werde, daß das 
Wort der Partei bei den Menschen 
den Arbeitsenthusiasmus entfache 
und die historischen Beschlüsse des 
X'XVI. Parteitags der KPdSU er­
folgreich realisieren helfe.

wjetunion hinsichtlich der Prinzi­
pien, auf denen «in gerechter und 
dauerhafter Frieden in dieser Re­
gion beruhen muß.

Die Sowjetunion schätzt sehr 
und unterstützt Bemühungen, die 
Laos zur Gesundung der Lage in 
Südostasien unternommen hat. wie 
auch die Vorschläge, die die Außen­
minister der Volksdemokratischen 
Republik Laos, der Sozialistischen 
Republik Vietnam und der Volks­
republik Kampuchca auf der Kon­
ferenz m Ho-Chi-Minh-Stadt unter­
breitet haben.

Das betrifft insbesondere den 
Vorschlag. eine internationale 
Konferenz unter Beteiligung der 
Länder Indochinas, der ASEAN- 
Länder. der Sowjetunion, Chinas, 
der USA, Frankreichs und Groß­
britanniens wie auch Indiens und 
Burmas cinzuberufen, um Fragen 
der Lage in Südostasien zu erör­
tern.

Das Treffen fand in einer brüder­
lichen und lierzlichen Atmosphäre 
statt. An ihm nahmen der Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow, der Rerater des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow und der Berater des 
Generalsekretärs des ZK der Lao­
tischen Revolutionären Volkspartei 
Tsipong Surinphoumi teil.

(TASS)

I
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Ukraine: In einheitlicher Familie
Sei glücklich, Kleiner!

Durch Leninsche
Freundschaft erstarkt

Dneprkraftwerk—mein Schicksal“

A. F. WATTSCHENKO,
Vorsitzender des Präsidiums dès Obersten Sowjets 

der Ukrainischen SSR
Gleich dem ganzen Sowjetvolk 

würdigen die Werktätigen der 
Ukrainischen SSR den 60. Jahres­
tag der Gründung der UdSSR mit 
neuen Erfolgen im kommunisti­
schen Aufbau, blicken mit dem Ge­
fühl berechtigten Stolzes auf den 
zurückgclcgtcn Weg und sind sich 
klar dessen bewußt, daß sic alle ih­
re Errungenschaften dank der fe­
sten Aktionseinheit der Brudervöl­
ker des Landes .unter der weisen 
Leitung der KPdSU erzielt haben. 
Sie sind mit Recht stolz darauf, 
daß die ukrainische Arbeiterklasse

. und die ärmsten Bauern, dem rus- 
slschcn Proletariat folgend, die 
Festen der Selbstherrschaft und des 
Kapitalismus erstürmten, für Frie­
den, Brot und Boden, für die teure 
Sowjetmacht kämpften. Nach der 
Proklamierung der Arbeitcr-und- 
Bauern-Macht und der Gründung 
des ukrainischen Sowjetstaats un­
terstützten die von den Bolschcwi- 
Ri geleiteten revolutionären Massen 
restlos die Leninsche Idee der 
Gründung der UdSSR.

Das Streben nach Einheit kam 
aus der Tiefe der breitesten Volks- 

. massen aller Nationalitäten. Davon 
| zeugen beredt die Worte des Arm­

bauern Gawrila Odinez aus 
I Tschernigow, geäußert von der 
I Trjbüne des I. Unionssowjetkon­

gresses. der am 30. Dezember 1922 
die Deklaration über die Gründung 
der UdSSR annahm:

j.Unseren Bund verstehen wir als 
die allgemeine Hoffnung, daß uns 
jetzt niemand mehr trennen wird."

In der Tat; Die Bemühungen der 
i inneren und äußeren Konterrevolu­
tion zerschellten an der felsenfesten 
Einheit der Völker im Kampf für 
ein neues Leben. Diese Einheit 
der entscheidende Faktor bei 
Überwindung von Zerrüttung 
Hunger, bei der Schaffung 
Grundlagen des Sozialismus, 
Verteidigung der Errungenschaften 
der Sowjetordnung, bei der Ge­
währleistung des wirtschaftlichen 
und sozialen ForlschrHts jeder ein­
zelnen Unionsrepublik.

Erinnern wir uns an die Jahre 
der ersten Fünfjahrpläne, als die 
Sowjetmenschen durch gemeinsame 
Bemühungen den Leninschen Plan 
des sozialistischen Aufbaus reali­
sierten. indem sie die Industrialisie­
rung des Landes, die Kollektivie­
rung der Landwirtschaft und die 
Kulturrevolution vollbrachten. Ver­
treter von 20 verschiedenen Natio­
nalitäten bauten z. B. das Charko- 
wer Traktorenwerk «•auf, rund 100 
Betriebe des Landes lieferten dazu 
Materialien und Ausrüstungen.

I_______________________________

war 
der 

und 
der 
der

Dank gemeinsamen Bemühungen 
war das Werk in fünfzehn Monaten 
fertig.

Abgesandte der Sowjetukraine 
beteiligten sich ihrerseits aktiv am 
Aufbau von Kusnezk und Magnit- 
ka, der Turksib und des „Rostsel­
masch", der Textilfabriken in 
Aschchabad und Taschkent.

Der Bruderbund unserer Völker 
war einer der Faktoren des histori­
schen Sieges über die faschistischen 
Eroberer. Die ruhmreichen Soldaten 
der Sowjetarmee, Partisanen und 
Illegalen, die heldenhaften Werktä­
tigen im Hinterland, die die Front 
mit allem Notwendigen versorgten, 
— Vertreter aller Nationalitäten — 
verteidigten die Städte und Dörfer 
der RSFSR, der baltischen Republi­
ken und der Ukraine, Belorußlands 
und Moldawiens und zugleich auch 
die Ehre und Freiheit unserer gan­
zen sozialistischen Heimat. Das war 
eine Heldentat des ganzen Volkes 
unter der Leitung der Leninschen 
Partei.

Die Sowjctmenschen. die n’.ege- 
schenc Prüfungen in dem blutig­
sten aller Kriege durchmachten und 
sich dabei noch enger zusammen­
schlossen. bauten als eine einige 
und einträchtige Familie die durch 
die feindliche Invasion zerstörten 
Städte und Dörfer, Industrie- und 
Kraftwerke. Kohlen- und Erzgruben 
sowie Kolchose wieder auf. Zusam­
men sperrten sie durch Staudämme 
die Wolga und den Dnepr, den Je­
nissei und die Angara ab. machten 
Neu- und Brachland urbar und rea­
lisierten erfolgreich die Aufgaben 
der Nachkriegsplanjahrfünfte.

Die heutige Wirtschaft der Re­
publik ist ein integrierender Be­
standteil des einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplexes unseres Lan­
des. Das sind, bildhaft gesagt, acht 
Ukrainen vom Jahre 19o3. In zwei 
Tagen produziert ihre Industrie so­
viel, wieviel sie im ganzen Jahr 
1922 erzeugt hat. In den 60 Jah­
ren ist die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft, gegenwärtig ein 
hochentwickelter Sektor der soziali­
stischen Wirtschaft, auf das Fünf­
fache angewachsen.

Die Ukrainische SSR ist eine 
durchgängig alphabetisierte Repu­
blik mit einer starken Wissenschaft 
und einer hochentwickelten soziali­
stischen Kultur. Sogar einen mit 
dem Stand ihrer geistigen Entwick­
lung gut bekannten Menschen be­
eindrucken, sagen wir, solche Fak­
ten: 85 von 100 in der Volkswirt­
schaft beschäftigten Personen ha­
ben Hoch- und Mittelschulbildung, 
jeder dritte Einwohner studiert.

Weltruf erlangten die Entdeckun­
gen der Wissenschaftler der Repu­
blik im Bereich fundamentaler und 
angewandter Forschungen.

Die besten Werke der multinatio­
nalen Literatur und Kunst beein­
flussen wohltuend das Schaffen der 
ukrainischen Schriftsteller und 
Dichter, der Film- und Theater­
schaffenden. der Kunstmaler und 
Musiker sowie der Laienkünstler.

Die größte Errungenschaft un­
serer Staats- und Gesellschafts­
ordnung ist der neue, werktätige 
Mensch, ein leidenschaftlicher Pa­
triot unserer Heimat und überzeug­
ter Internationalist. Durch ihre 
selbstlose Arbetl rühmen unsere Re­
publik die Bergwcrkcr I. I. Streb 
tschenko und A. J. Kolesnikow, der 
Baggerführer W. K. Mironenko und 
der Schlosser I. F. Gorbatko, die 
Weberin G. G. Bedarewa und die 
Melkerin M. Ch. Sawlschenko, der 
Mechanisator A. W. Gitalow und 
der Maisbauer J. J. Pitra, der Wis­
senschaftler B. J. Paton, der 
Schriftsteller A. T. Gontschar und 
viele, viele andere. Für ihre Ver­
dienste wurden sic mit höhen Aus­
zeichnungen geehrt; sie sind wür­
dige Vertreter ihrer Landsleute in 
allen Organen der Staatsmacht — 
vom Obersten Sowjet der UdSSR 
bis zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten.

Indem jede Republik den volks­
wirtschaftlichen Komplex des Lan­
des — die materielle Grundlage un­
serer Freundschaft — festigt, er­
weitert sie zugleich die Möglich­
keiten für ihr eigenes Aufblühen 
und ihren weiteren Fortschritt. Die­
se Möglichkeiten werden sich durch 
die Realisierung des vom Maiple- 
num (1982) des ZK der KPdSU ge­
billigten Lebcnsmittclprogramms 
des Landes zweifellos noch mehr 
vergrößern.

Gemäß den Plcnumsbeschlüsscn 
steht unsere Republik vor der Auf­
gabe. in den 80er Jahren die durch­
schnittliche Jahresgetrcidcprodukli- 
on um mindestens 10—11 Millionen 
Tonnen zu vergrößern und jährlich 
52 bis 54 Millionen Tonnen Korn 
zu erzeugen. Die Produktion von 
Zuckerrüben soll 60 Millionen Ton­
nen erreichen, -von Fleisch 4,6 
Millionen und von Milch 24 Millio­
nen Tonnen überschreiten.

Die ganze werktätige Familie der 
Sowjetvölker ist gegenwärtig vom 
Streben erfüllt, die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU er­
folgreich ins Leben umzusetzen. 
Der sozialistische Wettbewerb und 
der Erfahrungsaustausch helfen, al­
le Reserven zur Steigerung der 
Produktionseffektivität und Verbes­
serung der Arbcitsqualität sowie zur 
Verstärkung des Sparsamkeitsregi­
mes einzusetzen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die Feier des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR die felsenfe­
ste Einheit der Sowjetmenschen, 
ihren unerschütterlichen Zusammen­
schluß um die Leninsche Kommuni­
stische Partei sowie die Bereit­
schaft, den Willen und das Ver­
mögen der Volksmassen, ihre Pläne 
ins Leben umzusetzen, mit neuer 
Kraft vor Augen führen „wird.

Die Statistik besagt: Die 47 Hütten- und Erzbergwerke. Kokereien 
und Röhrenwerke der Ukraine stärken hervorragend die industrielle 
Macht des Landes- Allein in den Jahren des neunten und des zehnten Plan­
jahrfünfts wurden für deren Rekonstruktion, und technische, Umrüstung 
3 897000000 Rubel verausgabt.
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SAPOROSHJE. Das Panorama des Hochofenbe­
triebs des Hüttenwerks „Saporoshstal".

A
GEBIET DONEZK. In der neuen Grube „Komsomo- 

lcz Donbassa" funktionieren mechanisierte Komplexe 
und wird weitgehend die Elektronik angewandt, die 
die technologischen Prozesse steuert.

Das Kollektiv der Grube fördert täglich über 3 600 
Tonnen Kohle zutage. Seit Jahresbeginn sind bereits 
55000 Tonnen Brennstdfj über den Plan hinaus gewon­
nen worden. %

Im Bild: Die führende Jugendarbeitsgruppe von Wla­
dimir Tschuchubow (in der Milte) vor der Einfahrt in 
die Grube

Gegenwärtig gibt es in der Republik 115 Kraftwerke. Ihre Gesamtlei­
stung übertrifft die Vorkriegskapazität des Dneprkraftwerks auf das 80- 
facher In der Ukraine werden 6 Atomkraftwerke gebaut.

Die zahlreichen Gäste, die das 
Lenln-Dneprkraftwerk besuchen, 
lernen Polina Pawlowna Schilo 
zweimal kennen. Das erste Mal 
durch den Dokumentarstrelfen 
„Die Dnepr-Ballade", und dann 
am Arbeitsplatz der Kranführe­
rin.

Alles, was die namhafte 
b-o'.terln den sowjetischen 
ausländischen Touristen. 
Jungen Landsleuten erzählt, 
den kurzen, aber inhaltsreichen 
Worten zusammengefaßt: „Das 
Dneprkrtfftwerk ist mein Schick­
sal". Darin klingt der Stolz auf 
die Heldentat der Ersterbauer, 
auf die Teilnehmer der Wieder­
geburt nach dem Krieg und auf 
diejenigen, die heute die Kapazl-

Ar- 
und 

Ihren 
Ist In

Kraftwerkstät des berühmten 
weiter vergrößern.

Den Damm, der 
mächt’gen Flusses ________
und d’.e tosenden Stromschnellen 
mit Wasser bedeckt hat, kennt 
heute die ganze Welt.

Das erste /Aggregat Lieferte 
den ersten Strom Im Jahre 1932, 
und bereits sechs Monate danach 
erreichte das Kraftwerk seine 
volle Leistungskapazität. Die bil­
lige Energie bekamen die Lager­
stätten bei Donezk und Kriwol 
Rog, die Städte und Dörfer des 
Dneprgebiets. Das war ein Sieg, 
dar mit den schwieligen Händen 
der Wasserbauer aus allen Schwe­
sterrepubliken errungen wurde.

Im Jahr 1944 entsandte die 
Arbeiterklasse des Landes wie-

Produktion des Chemiefaser-TSCHERKASSY. Die 
werks wird an die Betriebe der Ukraine, Sibiriens und 
des Fernen Ostens abgefertigt.

Unser Bild: In der Textilabteilung.
A

ODESSA. Im Iljitschewsk-Hafcn ist der am Schwar­
zen Meer größte Komplex zum Verladen von Sonder­
technik im Einsatz: Er ist für den jährlichen Versand 
von mehr als 60000 Kraft wagen und Traktoren be­
rechnet. Hier legen auch Schiffe an. die im waagerech­
ten Verfahren verladen oder gelöscht werden.

L'iwr Bild: Beim Verladen von Kraft wagen.
Fotos: TASS

/

die Ufer des 
verbunden

Ushgorod ist das letzte unter den ukrainischen Gebietszentren, wo die 
Bevölkerungszahl jetzt mehr als 100000 Personen erreicht hat. Fünf Städte 
der Republik zählen jetzt eine Million und mehr Einwohner. z

Die tieburt des zweiten Kindes 
in der Familie von Kalina und Ju­
ri Chawan war ein denkwürdiges 
Ereignis nicht nur für die glückli­
chen Eltern. Der Sohn der jungen 
Eheleute ist der 100 000. Einwoh­
ner von Ushgorod.

Im westlichsten Gebielszenlruni 
der Republik endet die Exportgas­
leitung Urengoi—Pomary—Ushgo­
rod. Hier trafen sich Kalina und 
Juri, die an die Bauobjekte zur 
Arbeit hierher gekommen waren. 
Kalina ist jetzt Kindergärtnerin. 
Juri ist Montagearbeiter. Im Jahre 
1944 hatten die Soldaten der 18. 
Armee dem Transkarpatengebiet 
die langersehnte Freiheit gebracht. 
Das Gebiet, das ehemals „namenlo­
ses Land“ genannt wurde, ist auf­
geblüht, hier haben sich große 
Wandlungen vollzogen. Im Jahr 
der Befreiung hatte es in Ushgorod 
in allem nur 17 000 Einwohner und 
nicht einen mehr oder weniger be­
deutenden Betrieb gegeben. In we­
niger als vier Jahrzehnten vergrö­
ßerte sich die Bcvölkcrungszahl auf

fast das 6fache. Produktionswirk­
sam wurden neue Industriebetriebe, 
in denen mächtige Gasturbinen 
und komplizierte Geräte, hochpräzi­
se Werkzeugmaschinen und Möbel 
hcrgeslellt werden.

Es ändert sich das Antlitz der 
Stadt, wo graue Vergangenheit und 
Neubauten harmonisch nebeneinan­
der bestehen. Noch vor kurzem 
war an der Stelle des Hauses, in 
dem die Familie Chawan eine Woh­
nung bekam, unbebautes Terrain. 
In den letzten Jahren wuchs hier 
ein großer Wohnkomplex mit Schu­
len und Kindergärten. Kaufläden 
und Dienstleistungsstellcn empor.

Wenn Chawan junior die Schu­
le beendet haben und für ihn die 
Zeit kommen wird, seinen Lebens­
weg zu wählen, wird er in seiner 
Heimatstadt einen beliebigen Be­
ruf von den vielen Dutzenden mei­
stern können. In das Land' des 
Wissens werden ihn die Universi­
tät. Techniken und Fachschulen 
führen.

die 
Sie

der ihre besten Söhne an 
Lier des alten Slawutltsch. 
mußten den Staudamm, den Ma- 
schinenraura und den Schaltpult- 
saal aus den Ruinen wiederauf­
bauen.

Damals erkannte das Mädchen 
aus dem Dorf Polina Schilo erst­
mals die Kraft der großen 
Freundschaft der Menschen, 
durch Ihre Taten und Pläne 
eint sind. Mit Ihrer Hilfe 
sterte sie den Beruf einer 
tonarbelterln und leitete 
darauf eine Brigade.

Damals verdichteten die 1 
chen den Beton mit Füßen. Die-' 
ser schwere ..Tanz" war eine 
wahre Arbeitsgroßtat, die Rekord 
um Rekord hervorbrachte. Im 
ganzen Lande waren die Namen 
der Stoßarbeiterinnen des Dnepr­
kraftwerks Anna Loschkarjowa. 
Polina Schilo. Praskowja Koro­
bowa. Jellsaweta Nedjakina und

In Kasachstan ernteten im neunten und 
zehnten Planjahrfünft 60000 ukrainische 
Mechanisatoren das Neulandgetrerde. 
Dort waren auch etwa 1O00 Studenten­
bautrupps der Republik eingesetzt.

die 
ver- 
mel-
Bc- 

bald

Mäd-,

anderer bekannt, die täglich an­
derthalb bis zwei Solls leisteten.

Das niedagewesene Tempo der 
Wiederherstellung des Kraftwerks 
war das Resultat des massenhaf­
ten Arbeitsheldenmuts, 
strengungem der ~ 
ganlsatlon von 
deren Spitze 
stand.

Polina Schilo 
Lenlnorden ausgezeichnet 
blfieb für immer im Kraftwerk.

..Ich kann mich auch Jetzt 
nicht von Ihm trennen, obwohl 
ich schon eine Rente beziehe“, 
sagt sie. ,,Es ist einfach urnnög- 
llch. wenn vor deinen Augen sol­
che Großtaten vollbracht werden.“

Das rechte Dneprufer wird In 
Granit gekleidet, am Staudamm 
wird ein neuer Platz errichtet. 
Hier soll ein Monument zu Ehren 
mehrerer Generationen der Kraft­
werkerbauer errichtet werden, 
d. h. zu Ehren derer, die gleich 
Polina Schilo sagen können: 
..Das Dneprkraftwerk ist mein 
Schicksal!“

der An- 
Gebietsparteior- 
Saporoshje, an 

L. I. Breshnew

wurde mit dem 
und

Unter den denkwürdigen Reli­
quien. die Ich in meinem Haus 
aufbewahre, gibt es eine Gleßpfan- 
rte. die von den hiesigen Glas­
bläsern aus Kristall gefertigt 
wurde. Im Feuer ..entstanden" 
und in allen Regenbogenfarben 
schillernd, scheint sie auch den 
Beruf des Stahlschmelzers zu ver­
sinnbildlichen. Und mir Hegt das 
besonders nah am Herzen, denn 
meine Brigade hat in den 30 Jah­
ren nahezu 1,5 Millionen Ton­
nen Stahl geschmolzen.

In das Hüttenwerk „Asowstal“ 
war ich in den Nachkriegsjahren 
gekommen. Heute bin Ich meine 
50 — etwas Jünger als unser 
„Südmagnltka". Seine Geschich­
te, voll Heldenmut und Arbeits­
romantik, hat lm August 1933 
seit dem Abstich des ersten Grau­
gußes begonnen. Seit dieser Zeit 
haben die Hüttenwerker 140 Mil­
lionen Tonnen Grauguß erzeugt, 
nahezu 100 Millionen Tonnen 
Warenwalzgut produziert, etwa 
120 Millionen Tonnen Stahl ge­
schmolzen. Was das alles bedeu­
tet. veranschaulichen folgende 
Beispiele. Die Schienen aus dem 
im „Asowstal“ geschmolzenen 
Metall würden ausreichen, um 
den Erdball 50maJ zu umgürteln 
oder, um daraus 50 Millionen 
Traktoren zu bauen.

Die Produktion der Hüttenwer­
ker von Shdanow findet Anwen­
dung Im Schiff- und Maschinen­
bau. In der Erdöl- und GasJndu- 
strie, In der Landwirtschaft und 
im Verkehrswesen. Auch auf dem 
Außenmarkt erfreut sie sich eines 
guten Rufes — das Metall aus 
..Asowstal" wird In 30 Länder 
der Welt ausgeführt.

Gegenwärtig werden In unse­

rem Lande lm Laufe einer Minute 
300 Tonnen Stahl geschmolzen. 
Und das fällt uns *’ "
ebenso nicht leicht, wie das Ge­
treideziehen den Ackerbauern. 
Wir tun alles, damit unser Sie­
mens-Martin-Ofen Nr. 9 störungs­
frei funktioniert. Seine jahres­
durchschnittlichen Stillstände sind 
zweimal geringer als In der 
Branche. Würden alle Öfen In ei­
nem solchen Regime funktionie­
ren, könnte das Land bei gleichen 
Kapazitäten zusätzlich mehr als 
zwei Millionen Tonnen Stahl er­
halten.

„Mehr Metall besserer Quali­
tät!" lautet die Devise der Stahl­
schmelzer von ,,Asowstal", Nach 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU trat unsere Brigade in 
den Wettbewerb „Vori hochwer­
tigen Stahl — zum Walzgut und 
Maschinen mit Qualitätsfünfeck". 
Wir schlugen den Bergwerkern 
und Aufbereitern, den Koksche­
mikern und Maschinenbauer n 
vor, steh dem Wettbewerb ,,Ar­
beitsstafette" anzu8Chließen. Das 
Wesen dieser Bewegung ist ein­
fach und Jedem verständlich: 
Jedes Kollektiv muß um die ko­
operierenden Kollegen Sorge tra­
gen und Ihnen Hilfe leisten. Un­
sere Initiative wurde vom Zen­
tralrat der SowjetgewerkAhaften 
und vom ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine gebil­
ligt. Gegenwärtig beteiligen sich 
an dieser Bewegung mehr als 
5 000 Brigaden der Branche.

G. GORBAN. 
Stahlschmelzer Im Shd&no- 
wer Werk ..Asowstal", zwei­
facher Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Mitglied des 
ZK der KPdSU .

Metallurgen

Das Nationaleinkommen der 
Ukrainischen SSR vergrößerte sich 
im ersten Jahr des elften Planjahr­
fünfts um 2,6 Milliarden Rubel und 
betrug 80 Milliarden Rubel. Vor 
15 Jahren war es, nur halb so hoch.

A
Vom Entwicklungstempo der 

Chemieindustrie der Sowjelukraine 
sprechen beredt solche Zahlen: 1940 
wurde in der Republik I Million 
Tonnen Düngemittel produziert und 
Im vorigen Jahr — mehr als 
Millionen Tonnen.

A
Die Ukraine ist eine Republik der 

Neubauten. Allein in der Nach­
kriegszeit betrug die Höhe der In­
vestitionen 323,6 Milliarden Rubel. 
Heute werden an einem Tag 944 
Wohnungen ihrer Bestimmung 
übergeben, d. h, in drei Tagen wer­
den soviel Wohnungen schlüsselfer­
tig gemacht, wieviel eine Stadt mit 
10 000 Bewohnern braucht,

A

In der Ukraine gibt es 26 000 
öffentliche Bibliotheken, deren 
Fonds 384,5 Millionen Bücher und 
Zeitschriften umfassen.

Seine große Verwandtschaft
Die neue Schöpfung des bekann­

ten ukrainischen Regisseurs T. W. 
Lewtschuk — der Film „Wenn der 
Feind sich nicht ergibt...“ — ver­
gegenwärtigt die heroischen Seifen 
des Kampfes bei Korsun-Schew- 
ischenkowski. Die Arbeit daran hat 
den Kreis der Freunde und Gleich­
gesinnten des Regisseurs erweitert. 
In dem Filmstreifen, gewidmet dem 
60. Gründungstag der UdSSR, wir­
ken führende Schauspieler verschie­
dener Filmstudios unseres Landes 
mit.

Der Abschluß der Dreharbeiten 
fiel zeitlich mit dem Erscheinen 
des Buches „Uber Timofcj Lew­
ischuk" zusammen, das den Schaf­
fensweg des Meisters und die wei­
ten Beziehungen zu^ seinen Kolle­
gen aus den Schwesterrepublikcn 
behandelt.

Dieses Buch enthält den Wort­
laut des von Lewtschuk vor zehn 
Jahren nach Tbilissi gesandten 
Telegramms an den Volkskünstler 
der Georgischen SSR S. Kapianid- 
se. „Lieber Surab, auf Sie warten

Vor dem Hintergrund des Welzenmee­
res — das mutige Gesicht eines Jungen 
Mannes. So sahen die Landsleute den Neu­
landpionier Wassili Ragusow. Studenten 
an der Lwower Polytechnischen Hochschu­
le. wieder. Er war Bauleiter lm Sowchos 
„Klewskl“. Gebiet Turgal. gewesen und 
bei der Ausführung seiner dienstlichen 
Pflicht ums Leben gekommen. An 
dem Haus In der Gontscharow-St raße von 
Lwow, wo der mutige Neulanderschließer 
gewohnt hatte, wurde Jetzt eine Gedenkta­
fel angebracht.

Wassili Ragusow. Zögling eines Kinder­
heims. war sehr früh zum Manne gereift. 
Er studierte an der Fakultät für Bauinge­
nieure.

Als die Partei zur Neulanderschließung 
aufrief, richtete Ragusow. der damals im 
3. Studienjahr war, ohne lange nachzu­
denken ein Gesuch an das Komsomolko­
mitee.

„Als einer der ersten war 
Sowchos ,Klewskl’ gekommen 
Bauleiter eingestellt worden“.

er In den 
und als 
erinnert

sich L. I. Breshnew an Ragusow lm Buch 
„Neuland". „Als fähiger Organisator and 
guter Kamerad genoß der aufgeschlossene, 
fröhliche Junge Mann schon bald die Ach­
tung und Sympathie der Neulandsledler."

Auf den von der Zelt vergilbten Bil­
dern sieht man Reihen von Wohnzelten. 
Fundamente der Häuser, dte der Student 
aus Lwow projektiert hatte. Er wollte 
auch seine Familie herbringen. Da ge­
schah das Unglück. Einmal wurde er In 
der Steppe von einem starken Schneesturm 
überrascht. Er hatte den Weg verloren 
und vor seinem Tod an seine kleinen Söh­
ne folgendes geschrieben: „Ich bin aufs 
Neuland gekommen, damit unser Volk 
besser und schöner lebt. Ich möchte, daß 
ihr meine Sache fortsetzt. Das AÜerwlch- 
tlgste Ist, lm Leben wirklich ein Mensch 
zu sein.“

Dieser auf den ersten Blick ganz per­
sönliche Brief an seine Familie wurde zu ei­
nem Appell an die Zeitgenossen des Helden.

In einem malerischen Bezirk von Lwow 
wird nach dem Entwurf der Absolventen 
der polytechnischer Hochschule ein Wohn­
komplex errichtet. Eine seiner Hauptstra­
ßen trägt den Namen des mutigen Neu­
landpioniers. Dort begann man mit dem 
Bau eines Platzes, auf dem die Gestalt 
des Helden verewigt werden wird

Das Dorf schaut in die Zukunft
„Warum haben Sie unseren Be- 

trieb als Arbeitsstätte gewählt?" So 
lautete der erste Punkt der Um­
frage. die der Vorstand und das 
Partèikomitce des Kolchos „Sarja 
Kömmunlsma", Rayon Rowenski, 
unter den Jugendlichen veranstal­
teten. Fast alle gaben darauf die 
gleiche Antwort. „Weil ich hier 
Arbeit nach meinem Geschmack 
gefunden habe.“

„Das hat uns wohl am meisten 
gefreut“, sagt der Kolchosvorsit­
zende. Held der Sozialistischen 
Arbeit W. A. Pliutlnski. „Die tradi­
tionellen Studien .Das Dorf in mei­
nem Schicksal zeigen jedesmal, 
wie sich die Interessen 
Sprüche 
Wenn früher die 
bensverhältnisse 
Dienstleistungen 
Freizeitgestaltung 
gründ standen, 
schon etwas ganz 
in unserem Leben 
Fuß gefaßt hat."

und An­
findern. 

Le­
der Menschen

Wohn- und 
gut organisierte 
und interessante 
stets im Forder- 

so ist das jetzt 
Gewohntes, das 
für immer festen

Das Dorf Sarja und die Vorwer- 
ke Smorshewskiie. an deren Stelle 
es emporwuchs, trennt ein Zeitraum 
von nur einigen Jahrzehnten. Aber 
beim Vergleich nehmen die Dorf­
bewohner diese irn Grunde genom­
men nicht allzuferne Zeit schon 
nicht mehr als Ausgangspunkt. 
Längst sind die ehemaligen Einzel- 
höfler in gediegene Einfamilienhäu­
ser oder mehrstöckige Häuser mit 
allen Bequemlichkeiten umgezogen. 
Ihre Enkel lernen Musik Choreo­
graphie und Malerei in der Kunst­
schule ihres Dorfes.

Das Dorf ist stolz auf das Erziel­
te und schaut mit Zuversicht dem 
kommenden Tag entgegen. Am ma­
lerischen Dorfrand erheben sich die 
Gebäude des medizinischen Kom­
plexes, das Stadion wird rekon­
struiert. Bestätigt wurde der Ent­
wurf eines Sanatoriums für die 
Werktätigen des Kolchos, das am 
Ufer eines Waldsees errichtet wer­
den soll.

Truppenteile, Artillerie, Flugzeuge, 
Panzer, Kavallerie und alle Film­
teilnehmer,"

Solche Einladungen erhielten da­
mals weitere 60 Schauspieler aus 
Moskau und Minsk, Leningrad und 
Vilnius, Ordshonikidse und Char­
kow. Für eine Zeitlang zu legen­
dären Kowpak-Lcuten geworden, 
wiederholten sic — diesmal vor 
der Filmkamera — den schweren 
Weg von Putiwl bis zu den Kar­
paten.

„Unser Kollektiv war ebenso 
multinational wie die berühmte 
Partisaneneinheit", sagt Timofcj 
Wassiljewitsch. „Wir waren be­
strebt, in der heroischen Epopöe

,Das Lied von Kowpak’ die große 
Kraft der Völkerfreundschaft auf­
zuzeigen, die ihnen in den härte­
sten Prüfungen durchhaltcn und 
siegen half.“

In diesem Bestreben war der 
Aufnahmestab nicht nur durch die 
Idee des Autors, sondern auch 
durch die Persönlichkeit des Regis­
seurs selbst geeint, in der sich das 
Talent und das hohe anspruchsvol-
Ic Wesen eines großen Meisters mit 
llerzensgüte verbanden. Was Kow- 
pak einst für seine Kämpfer 
deutete, das war Lewtschuk 
alte Filmtcilnehmer, nämlich 
gütiger Vater, der Konstantin Stc- 
pankow mit Valentin Beloehwostik, 
Juri Saranzew mit Surab Kapianid-

be- 
für 
ein

se und auch die Vertreter anderer 
Filmstudien unseres Landes mitein­
ander verbrüderte. Unter ihrer 
Mitwirkung entstand ein Filmstrei­
fen von hoher politischer Span­
nung. der Millionen Zuschauern 
ans Herz gegangen ist.

Der nächste Film von Lewischuk 
— „Vom Bug bis zur Weichsel" — 
hat den Volkskünstler der Moldaui­
schen SSR Michail Wolontir in den 
Kreis seiner Freunde gebracht. Der 
Darsteller der Rolle von Pjotr 
Werschigora ist herzlich dankbar 
dem Regisseur, der ihm geholfen 
hat. die Gestalt des Helden und sei­
nes Landsmanns, des Soldaten und 
Schriftstellers, èfnes Menschen mit 
reinem Gewissen zu zeigen. -
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in den Bruder ländern

Schiffe für die UdSSR

Keine Chancen verpassen

BERLIN. Das Scccontaincrschiff 
des neuen Typs „Merkur 2" wurde 
vom Kollektiv der Warnbw-Wcrft 
in Warnemünde (Bezirk Rostock) 
vorfristig an die sowjetischen Be­
steller geliefert. Das ist das 120. 
Jubiläumsschiff, das im größten 
Schiffbauwerk der Republik für die 
Sowjetunion gebaut wurde.

Die UdSSR ist der Hauptabneh­
mer von Schiffen verschiedener Ty­
pen, die in den Werften vön Ro-

Programm 
der Entwicklung 
Havannas

HAVANNA. Wie wird Havanna 
im Jahre 2000 aussehen? Das war 
die wichtigste Frage, die in der 
Beratung einer Gruppe der nach 
dem Programm „Generalplan der 
Stadt Havanna“ arbeitenden Exper­
ten diskutiert wurde. Die Beratung 
fand in der kubanischen Haupt­
stadt statt.

Das komplexe Entwicklungspro­
gramm der kubanischen Haupt­
stadt, wo nahezu zwei Millionen 
Atcnschen wohnen, wurde unter 
Beistand der Sowjetunion erarbei­
tet. Gegenwärtig beginnen die Bau­
leute mit der Realisierung einzelner 
seiner Abschnitte.

An der Ostküste der Havanna- 
Bucht befindet sich das kubanische ? 
„Tscherjomuschki" — die Neubau­
ten von Alatnar und Ost-Havan- 
na. In den neuen Wohnkomplexen 
werden in raschem Tempo moderne 
Häuserblocks gebaut.

Neuer
Industriekomplex

HANOI. Ein Industriegroßkom­
plex- für die Produktion von Natur­
kautschuk wird gemäß dem vietna­
mesisch-sowjetischen Programm der 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet 
■in der Provinz Song Be. Südviet­
nam, errichtet. Hier entstanden be­
reits elf Staatsgüter, die mit mo­
derner aus der Sowjetunion gelie­
ferter Technik ausgerüstet sind, ein 
Trupp qualifizierter Spezialisten 
wurde hcrangebildet. Der ganze 
Komplex wird Ende 1985 vollstän­
dig in Betrieb sein.

Bis zum Beginn der 60er Jahre 
nahmen die Kautschukplantagen in 
Südvietnam 143 000 Hektar ein und 
lieferten 78 000 Tonnen Latex. We­
gen der amerikanischen Aggressi­
on ging die K.auts£hukproduktiorL 
schroff zurück.

Beiderseitig vorteilhaft
Die finnische Aktiengesellschaft 

Wärtsilae hat in 50 Jahren für 
die Sowjetunion mehr als 450 
Schiffe verschiedener Bestimmung— 
von Bugsierschiffen bis Eisbrecher 
— gebaut. Das hat Tankmar Horn, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des finnischen Teils der ständigen 
zwischenstaatlichen sowjetisch-fin- 
nischen Kommission für wirtschaft­
liche Zusammenarbeit und Vor« 
standsvorsitzende der Aktiengesell­
schaft Wärtsilae in einem TASS« 
Gespräch erklärt.

Horn sagte ferner, daß heute die 
sowjetischen Aufträge eine Voll­
beschäftigung der Schiffbauer der 
Firma bis zum Jahre 1984 gewähr­
leisten. Mehr als die Hälfte aller

)________________________________

In wenigen Zeilen

PEKING. Wie die Nachrichten­
agentur Xinhua berichtet, haben 
die Regierungen der Volksrepublik 
China und der Volksrepublik An­
gola beschlossen, einander anzu­
erkennen, und Vertreter ernannt, 
die in Paris Kontakte zqr Norma- 
.lisierung der Beziehungen und zur 
Herstellung diplomatischer Bezie­
hungen 'zwischen beiden Ländern 
aufnehmen sollen.

BLACKPOOL. Die Labour Par­
ty hat die Absicht, entschieden ge­
gen das Wettrüsten und für die Ab­
wendung der nuklearen Gefahr zu 
kämpfen, hat der Labourführer Mi­
chael Foot auf der Jahreskonferenz 
in Blackpool erklärt. Er sagte: „Die 
Hauptaufgabe, die unsere Partei zu 
lösen hat, ist, eine Labourregicrung 
an die Alacht zu bringen, die eine 
Politik der nuklearen Abrüstung, 
sowohl in Großbritannien als 
in der ganzen Welt, verfolgen 
de.“

auch 
wür-

BONN. Der westdeutsche Kon­
zern AEG-Kanls beginnt mit lurul- 
nenlieferungen für die in Bau 'be­
findliche Erdgasleitung Sibirien — 
Westeuropa. Das teilte ein Ver­
treter des Konzerns in Frankfurt 
(Main) mit. Hinter den Industrie­
firmen Frankreichs und Großbritan­
niens hat sich AEG-Kanis bestrebt 
gezeigt, die beiderseits vorteilhaf­
te wirtschaftliche Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Ländern 
rikanischen Administration zur Un- 
entgegen den Versuchen der ame- 
lerminierung dieser Zusammenar­
beit forlzusetzen.

CARACAS. Venezuela ist letzt 
als vollberechtigtes Mitglied der 
Bewegung der Nichtpaktgebunde­
nen helgetreten. Das geht au« einer 
Sprecherklärung des venezolani­
schen Außenministeriums hervor. 

stock, Stralsund, Warnemünde und 
Wismar gebaut werdèrf. In diesem 
Jahr liefern sic an das Bruderland 
Trockenfrachter, Container- und 
Kühlschiffe, Sccgefrierfrawler und 
komfortable Fahrgastschiffe. Allein 
im vergangenen Jahr wurde auf 42 
in der DDR gebauten Schiffen die 
sowjetische Flagge gehißt.

Die Spezialisten beider Länder 
entwickeln gemeinsam neue Schiffs­
typen und modernste Ausrüstungen 
dazu.

Architektenkongreß
ULAN-BATOR. Hier tagte der 

dritte Kongreß des Architektcnvcr- 
bandes der Mongolei. Seine Dele­
gierten zogen das Fazit der Arbeit 
der Architekten des Landes in der 
Berichtsperiode, erörterten wichtige 
Aufgaben der Entwicklung der Ar­
chitektur im Rahmen der Realisie­
rung des Programms des soziali­
stischen Aufbaus in der Mongoli­
schen Volksrepublik. Es wurde fest-

Arbeiter und Angestellten der fin­
nischen Aktiengesellschaft seien auf 
Werften beschäftigt und jeder von 
ihnen wirke gern bei der Ausfüh­
rung der Ehrenaufträge des be­
freundeten Nachbarlands mit. Der 
finnische Unternehmer betonte, daß 
die Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen die Entwicklung des bei­
derseitigen Vertrauens und der gu­
ten Nachbarschaft zwischen den 
beiden Ländern fördern. Die so­
wjetisch-finnischen Beziehungen sei­
en dafür ein anschauliches Bei­
spiel.

Ein Bestandteil der Geschäftsbe­
ziehungen zwischen der Sowjetuni­
on und Finnland sei die Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet des

Fruchtbare Zusammenarbeit
Widerstand 
verstärken

Wis­
dom 
der
aus

der

Der XXIII. Kongreß der Interna­
tionalen Astronautischen Föderati­
on zum Thema „Der Weltraum im 
Jahre 2000" ist in der französi­
schen Hauptstadt eröffnet worden. 
An Ihm nehmen rund 1 000 
senschaftlcr und Experten auf 
Gebiet der Erforschung und 
Erschließung des Weltraums 
fast 40 Ländern Heil.

Auf der feierlichen Zeremonie 
Eröffnung des Kongresses sprach 
der Minister für Forschung und 
Technologie, Jean-Pierre Chevene- 
ment, der die große Bedeutung der 
friedlichen Zusammenarbeit aller 
Staaten bei der Erschließung des 
Weltraums würdigte. Er äußej-lc 
den Wunsch, daß der Kongreß den 
Wissenschaftlern in der ganzen 
Welt cs ermöglicht, einander besser 
kennenzulcrnen und im Interesse

In der britischen Presse sind wei­
tere Beiträge erschienen, die zu­
sätzliches Licht auf die Verbrechen 
werfen, die der japanische Milita­
rismus im zweiten Weltkrieg be­
gangen hat. Es handelt sich um 
intensive Entwicklung chemischer 
und bakteriologischer Waffen und 
um schreckliche Experimente, die 
an Alenschen angcstellt wurden.

Wie der britische „Guardian“ Ikj- 
richtct,' hat es in der Geschichte 
nur wenig Tatsachen gegeben, die 
mit soviel Geheimhaltung verbun­
den waren, wie sie die japanische 
und anschließend die amerikanische 
Regierung verordnet hatten. Und 
vorläufig helfen lediglich Aussagen 
der wie bei einem wunder am Le­
ben gebliebenen Augenzeugen so­
wie der Inhalt offizieller Dokumen­
te. der in die Presse durchsickert 
ist. aas Bild der Verbrechen des 
lapanisehen Militarismus zu re­
konstruieren, deren „Abdeckung" 
das amerikanische Militärkomman­
do im Jahre 1945 gesichert hatte.

Wie cs in der britischen Zci-

CSSR. Das unter dem Beistand 
der UdSSR errichtete Kernkraft­
werk in Jaslovskc Bohunice ist ein 
führender Energiebetricb des Lan­
des. In drei Jahren und fünf Mona­
ten wurden hier mehr als neun Mil­
liarden Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt. Beachtenswert ist, 
daß die Gestehungskosten einer in 
diesem Kraftwerk erzeugten Kilo­
wattstunde 32 Heller betragen, d. h. 
nur halb so viel wie in den tsche­
choslowakischen Wasserkraftwer­
ken.

Irn Bild: Das Steuer- und Kon­
trollpult des Kernkraftwerks.

Foto: TASS

gestellt, daß die Bebauung der mei­
sten Städte, Siedlungen, landwirt­
schaftlichen Vereinigungen und 
staatlichen Landwirtschaftsbetriebe 
im Lande nach Generalplänen er­
folgt, die den Forderungen des 
Städtebaus der Gegenwart entspre­
chen. Auf dem Kongreß wurde auf 
die Notwendigkeit verwiesen,> die 
Erfahrungen der Architekten in der 
Sowjetunion und in anderen Bru- 
dcrländcrn sorgfältig zu studieren 
und sie in der Praxis unter den 
Verhältnissen der Republik schöp­
ferisch ausztiwcrlcn.

so-

ist

Schiffbaus. Die Aktiengesellschaft 
Wärtsilae sei ein Pionier, dieser 
Zusammenarbeit, denn sie führe 
wjctischc Aufträge bereits seit 50 
Jahren aus.«

Wie Horn weiter ausführle, 
die Zusammenarbeit des finnischen 
Unternehmens mit der Sowjetunion 
nicht nur für Wärtsilae, sondern 
auch für die ganze finnische Wirt­
schaft von großer Bedeutung. „Wir 
sind überzeugt, daß die engen Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen 
zwischen unseren Ländern cs Finn­
land besser als den anderen west­
lichen Ländern gestatten, mit den 
Schwierigkeiten fertig zu werden, 
die mit der wirtschaftlichen Rezes­
sion Zusammenhängen. Der pla- 
nungsmäßige Charakter der sowje­
tischen Wirtschaft ist eine Garantie 
für die Stabilität unserer Bezie­
hungen." 

des Friedens und des Glücks der 
Menschen fruchtbarer zusammenzu­
arbeiten.

Die Delegierten werden eine Wo­
che lang einen weiten Kreis von 
Fragen erörtern, die mit der Er­
schließung des Weltraums Zusam­
menhängen. Ein besonderes Inter­
esse findet die bevorstehende Er­
örterung der Ergebnisse des ge­
meinsamen sowjelisch-iranzösi- 
sehen Weltraumfluges.

An dem Kongreß nehmen die sich 
in Frankreich auf Einladung des 
Nationalen Zentrums für Raumfor­
schungen Frankreichs aufhajtenden 
sowjetischen Kosmonauten A. Je­
lissejew, W. Dshanibckow, A. Iwan­
tschenkow, 1.. Kisim und W. So­
lowjow sowie der erste französi­
sche Kosmonaut Jcan-Loup Chreli- 
cn und sein Dubble Patrick Baud­
ry teil. .

Barbarische Untaten enthüllt
tung ferner heißt, war von 1936 bis 
zum Ende des zweiten Weltkrieges 
in verschiedenen Gebieten von Süd- 
ostasicn der sogenannte Trupp 
731, der sein Hauptquartier in 
Charbin hatte, im Einsatz, er wur­
de vom General des „medizinischen 
Dienstes" Sliiro Ishii befehligt. In 
dieser Zeit haben die grausamen 
Fanatiker in Arzlekitlcln mehr als 
3 000 Menschen — gefangene Ame­
rikaner, Chinesen, Koreaner und 
Vertreter anderer Nationalitäten — 
ermordet. Bei den barbarischen Ex­
perimenten, die nach dem Muster 
der Hitlerfaschisten angcstellt wur­
den, sind die Gefangenen schreck­
lichen Qualen ausgesetzt worden, 
indem man sic mit tödlichen Krank­
heiten infiziert und ohne Narkose 
„operiert" und zur Erforschung 
dos Widerstands des menschlichen 
Organismus auf extrem niedrige

Gescheiterte 
Politik

88 Großunternehmer aus den 
USA, Kanada und Großbritannien, 
Mitglieder des britisch-nordarineri- 
kanischen Ausschusses, haben in 
einer Erklärung festgesteilt,, daß 
Boykotte, Embargos und „Mora­
torien" zu gewohnten Instru­
menten der Regierungspolitik wer­
den, was unweigerlich zu „kompli­
zierten Problemen führt, die die Pro­
zesse des Handels und des gegen­
seitigen Verstehens betreffen". In 
der von der Nachrichtenagentur AP 
verbreiteten Erklärung heißt cs: 
„Das amerikanische Verbot der Lie­
ferungen für die sowjetische Gas­
leitung haben das ganze westliche 
Bündnis destabilisiert".

Der Führer der republikanischen 
Minderheit im Repräsentantenhaus 
des USA-Kongresses, Michael, rief 
auf. den Gesetzentwurf über die 
Aufhebung der „Sanktionen" der 
USA gegen die Gesellschaften, die 
Ausrüstungen für die sowjetische 
Erdgasleitung nach Westeuropa 
liefern, zu unterstützen.

Gemeinsam mit elf anderen Mit­
gliedern des Repräsentantenhauses 
unterschrieb Michael ein Schrei­
ben, in dem die Abgeordneten auf­
gefordert wurden, dem Entwurf 
über die Annullierung dieser 
„Sanktionen" zu unterstützen. In 
dem Schreiben hieß cs: „Wir tun 
das, weil diese Sanktionen ein 
kostspieliges Fiasko waren. Jetzt, 
da die USA versuchen, die Einwir­
kung der Sanktionen auf die euro­
päischen Firmen zu schwächen, ist 
cs sinnlos zu fordern, daß die ame­
rikanischen Gesellschaften voll und 
ganz die Last dieser gescheiterten 
und kostspieligen Politik tragen.“ 
Die USA hätteh bereits Lieferver­
träge im Werte von 1,2 Milliarden 
Dollar verloren.

A
In einem Interview mit der Zei­

tung „la Libre Bclgique" erklärte 
der belgische Außenminister Leo 
Tindcmans, die amerikanisch-west­
europäischen Beziehungen nähmen 
„gefährlichen Charakter“ an. Er 
sprach unter anderem seine Beun­
ruhigung darüber aus, daß die USA 
versuchen, eigenmächtig Beschlüs­
se zu fassen, weshalb sich die 
Westeuropäer als Bittsteller nach 
Ubersee begeben sollen.

Strengste Maßnahmen 
erforderlich

Die Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen (IVDJ) 
hat dem Vorsitzenden des UNO- 
Sicherheitsrates ein Telegramm ge­
sandt, in dem die Forderung ent­
halten ist, „strengste Maßnahmen" 
gegen Israel zu ergreifen, um es 
zum Abzug seiner Truppen aus Li­
banon zu zwingen.

In einem in Brüssel verbreiteten 
Presscbullctin der Vereinigung 
wird die Notwendigkeit unterstri­
chen, eine Wiederholung der bluti­
gen Verbrechen in den palästinen­
sischen Flüchtlingslagern zu ver­
hüten.

Die Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen hat den 
Sicherheitsrat aufgefordert, Israel, 
das für die Grcucltatcn in Beirut 
„direkte Verantwortung" trägt, 
entschieden zu verurteilen.

*■
JKHl ‘ 1

fx•ML

Die Teilnehmer des gesamtnalionalcn Streiks 
Bauarbeiter in Peru forderten Erhöhung der Löhne, 

Gewährleistung der Beschäftigung und Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. Er dauerte zehn Tage lang 
und wurde auf Beschluß der Gewerkschaft der Bau­
arbeiter eingestellt irn Zusammenhang mit der Ver­
hängung des Ausnahmezustands in Lima und Callao

durch die Regierung. Die Gewerkschaft" verurteilte 
diese Maßnahmen der Behörden und rief die Bauarbei­
ter auf, sich auf die Wiederaufnahme des Streiks vor­
zubereiten.

Im Bild Demonstration der peruanischen Bauarbei­
ter in einer Straße von Lima.

Föfo: TASS

Temperaturen abgekühlt hatte. Ei­
ner der „Experimentatoren" erzähl­
te: „Sic haben dabei schrecklich . 
geschrieben, wir hielten sie aber 
nicht für Menschen.“

Nach Beendigung des Krieges 
konnten sich jedoch die „Schlächter 
von Charbin" der gerechten Strafe 
entziehen. Laut Äußerung des 
„Guardian" „wurde zwischen ihnen 
und der amerikanischen Regierung 
ein schändliches Geschäft abge­
schlossen, das für den ganzen 
Trupp 731 Sicherheit Im Austausch 
gegen Information gewährleistete. 
Die USA waren scharf darauf, die 
Technik kennenzulcrnen, die von 
General Ishij und seiner Mann­
schaft entwickelt worden war.“

Wie die Tatsachen bezeugen, hat 
das Pentagon die Erfahrungen der 
’hpamschen Verbrecher weitgehend 
zur Forcierung seines Programms

Bis zur Wiederaufnahme des 
Madrider Treffens über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa, 
das im März dieses Jahres infolge 
der von den Delegationen der USA 
und einiger ihrer NATO-Vcrbünde- 
ten eingenommenen obstruktioni- 
stischcn Haltung unterbrochen wor­
den war, ist nicht, mehr allzu uicl 
Zeit geblieben. Gerade die Dele­
gationen der USA und ihrer Ver­
bündeten waren cs, die die Mög­
lichkeit' eines erfolgreichen Ab­
schlusses des Treffens und der An­
nahme eines Schlußdokumcnts ver­
eitelt haben.

Das Wirken Washingtons hatte 
von Anbeginn der Arbeit des Mad­
rider Fdrums zum Ziel, cs zum 
Scheitern zu bringen und damit 
den gesamteuropäischen Prozeß zu 
unterminieren. Die USA, die das 
Madrider Treffen zur Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten des 
souveränen Polen benutzten, ver­
folgten und verfolgen weiterhin 
weitgehende Zidc, nämlich die in­
ternationale Atmosphäre weiter an­
zuheizen und damit die Verwirkli­
chung ihrer verhängnisvollen Pläne 
gegenüber Westeuropa zu erleich­
tern. Westeuropa soll in einen 
Startplatz für neue amerikanische 
Nuklcarrakcten sowie in einen

Die Lage bleibt 
gespannt

Die Truppen des Aggressors, die 
die Beschlüsse des UN-Sicherheits­
rats, die einen unverzüglichen und 
bedingungslosen Abzug der israeli­
schen Armee aus Westbeirut ver­
langen, in herausfordernder Weise 
mißachten, besetzen nach wie vor 
die strategisch wichtige Positionen 
in diesem Stadtteil. Das israelische 
Militär weigert sich entschieden, 
den Seehafen zu räumen, und ver­
hindert damit die Landung und 
Stationierung multinationaler 
Streitkräfte in Beirut, die berufen 
sind, die Sicherheit der Zivilbevöl­
kerung zu gewährleisten. In Bei­
rut wird die Auffassung vertreten, 
daß die Israelis versuchen, Zeit für 
weitere „Säuberungen" in der liba­
nesischen Hauptstadt zu gewinnen. 
Die Truppen der Okkupanten neh­
men nach wie vor Stellungen auch 
im internationalen Flughafen ein. 
Das israelische Militärkommando 
erklärte, es wolle auch in der Zu­
kunft die Flüge von Maschinen so­
wie die ganze Tätigkeit des Flug­
hafens kontrollieren.

Israelische Panzer und Schützen­
panzerwagen sind um die palästi­
nensischen Flüchtlingslager im 
Südbeirut aufgcstcllt worden. Mil 
ihnen soll die Bevölkerung cingc- 
schüchtert und der Wiederaufbau 
der Wohnungen verhindert werden, 
die bei dem barbarischen Beschuß 
und bei dem Gemetzel zerstört 
wurden, das die Eroberer angerich- 
let hatten.

Freiwillige setzen Indessen in 
den Flüchtlingslagern Sabra und 
Shatila die Suche nach den Lei­
chen von Menschen fort, die bei 
dem unmenschlichen Vorgehen ge­
gen die dort wohnenden Palästi­
nenser und Libanesen ermordet 
wurden. Wie der offizielle libanesi­
sche Sprecher F. Rustam erklärte, 
sind bisher bei weitem noch nicht 
alle Leichen entdeckt worden. 
Suche wird dadurch erschwert, 
viele Opfer von den Mördern 
gescharrt wurden und deshalb 
ganze Territorium der Lager 
der Suche nach den Massengrä­
bern durchkämmt werden muß. Die- 

Dic 
daß 
zu- 
das 
auf

zur Schaffung eigener chemischer 
und bakteriologischer Waffen über­
nommen und wciterentwickeli. In 
dem in London erschienenen Buch 
„Eine höhere Form des Mordens", 
das von zwei britischen Journali­
sten verfaßt worden ist, wird fest­
gestellt, daß die Vereinigten Staa­
ten bakteriologische Waffen auch 
im Korea-Krieg eingesetzt haben. 
Das größte Ausmaß erreichte je- 
doch der Einsatz chemischer 
Kampfstoffe während des verbre­
cherischen Krieges, den die Verei­
nigten Staaten in Südostusicn 
führten, das von den amerikani­
schen Militärs in ein „\ ersuchsgc- 
lande" verwandelt wurde. Die 
Wurzeln der japanischen „Erfah­
rungen" reichen auch bis in die 
heute forcierte Entwicklung und 
Produktion der chemischen Waf­
fen, die in Westeuropa, cinschließ-

Kommentar
Blitzableiter vérwandelt werden, 
der im Falle eines Konflikts den 
Gegenschlag auf sich nehmen wür­
de.

Zugleich soll die Entwicklung 
normaler WirtschaftsbeziehungCii 
Westeuropas zu den sozialistischen 
Ländern weiter gestört werden. 
Diese Beziehungen passen Wa­
shington nicht, lur das Westeuropa 
einer der wichtigsten wirtschaftli­
chen Konkurrenten ist.

Die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder verfolgen in 
Madrid im Unterschied von dieser 
ganz offenbar deslruktivèn Linie, 
die für den europäischen Frieden 
und die Entspannung verderblich 
ist, einen konstruktiven Kurs, der 
den Interessen des Friedens und 
der gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit zwischen allen Staa­
ten entspricht. Das ist ein Kurs auf 
Gesundung der ganzen internatio­
nalen Lage, auf erfolgreichen Ab­
schluß des Madrider Treffens, auf 
schnellstmögliche Einberufung ei­
ner europäischen Abrüstungskon­
ferenz, für deren Veranstaltung 
sich übrigens ausnahmslos alle 
europäischen Staaten geäußert ha­
ben. Nur die USA-Delegation 

der 
die

se Gräber sind oft miniert, was die 
Beteiligung von Pionieren an der 
Suche erforderlich macht.

In Beirut fand die erste Tagung 
einer libanesischen Militärkommis­
sion zur Untersuchung des blutigen 
Gemetzels in den palästinensischen 
Flüchtlingslagern statt. Die .vorn 
militärischen Oberstaatsanwalt Li­
banons geleitete Kommission wird 
die Zeugnisse für den Massenmord 
in den palästinensischen Lagern 
prüfen, die unter anderem von in­
ternationalen Organisationen, sol­
chen wie das Rote Kreuz, gesam­
melt wurden, sowie die Aussagen 
von Augenzeugen des bestialischen 
Mordes entgegcnnchmcn.

A
Dér bewaffnete Widerstand 

libanesischen Patrioten gegen 
israelische Armee, die Westbeirut 
besetzt hält, nimmt von Tag zu 
Tag zu. Obwohl dieser Teil uer li­
banesischen Hauptstadt mit bis an 
die Zähne bewaffneten Truppen an- 
geiüllt ist, führen die Patrioten 
Tag und Nacht kühne Operationen 
gegen sie durch. In einem Stadtbe­
zirk, wo sich zuvor das Slabquar- 
ticr der Palästinensischen Befrei- 
ungsorganisatioD befand, hatten 
zwei Patrioten aus tragbaren Pan- 
zergranatwerfei-n das Feuer auf is­
raelische. Panzer eröffnet. Ein Pan­
zer wurde dabei beschädigt. Im 
Bezirk Ramlet Al-Bcida wurde ein 
israelischer Panzerwagen unbrauch­
bar, gemacht. Aul eine Gruppe is­
raelischer Soldaten im Filmtheater 
„Concorde" fn der Verden-Straße 
wurden z\\pi Panzergranaten abge- 
schossen.

Das israelische Kommando ver­
heimlicht sorgsam die Verluste un­
ter seinen Truppen, um keine Pa­
nik ausbrechen zu lassen. Die Zei­
tung „Al-Nida" schreibt, daß der 
moralische Geist der Okkupanten 
auch ohnehin schon niedrig sei. 
Augcnzcugcnbcrichtcn zufolge wur­
den von den libanesischen Patrio­
ten bei den von ihnen durchgeführ­
ten Operationen mindestens sechs 
israelische Soldaten und Offiziere 
getötet bzw. verletzt.

lieh Großbritannien, stationiert 
werden sollen.

Der bekannte britische Jurist und 
Publizist Benjamin Whitaker sag­
te auf Bitte eines TASS-Korrespon- 
denten, zu den Berichten über die 
unmenschlichen Experimente in 
Japan Stellung zu nehmen, er ha­
be diese Frage extra auf der 
XXXV. Tagung des UNO-Untcraus- 
schusscs für Verhinderung von Di­
skriminierung und Schutz der na­
tionalen Atinderhciten aufgeworfen. 
Lcidci gebe es aber in Japan kein 
Gesetz, wonach die Menschen für 
ein derartiges Verbrechen zur Ver­
antwortung gezogen werden könn­
ten. „Unsere Pflicht ist es aber, 
daran ständig zu erinnern, damit 
die Schrecken des vergangenen 
Krieges der jungen Generation als 
eine Lehre dienen.“

Treffens dar.
kurz gesagt, ganz 
für den crfolgrei- 

des Madrider Tret- 
Chancen dürfen im

blockiert die Lösung dieser Frage.
Die meisten Teilnehmer des Tref­

fens bemühen sieh aufrichtig, um 
dieses Forum zu einem ertolgrei- 
chen Abschluß zu bringen und auf 
der Grundlage eines von einigen 
nichtpaktgebundenen und neutralen 
Ländern unterbreiteten Entwurfs 
ein ynsthaftes und inhaltsreiches 
Abscnlußdokument auazuarbelten. 
Dieser Kompromißentwurf stellt ei­
ne nicht schlechte Grundlage für 
das Zustandcbringcn eines Schluß­
dokumcnts des

Es bestehen, 
reale Chancen 
eben Abschluß 
fens und diese 
gemeinsamen Interesse aller euro­
päischen und nicht nur europäi­
schen Vöker, im Interesse dér Ent­
spannung, die eine historische Er­
rungenschaft der Völker darsteift, 
nicht versäumt werden. Sie darf, 
wie L. I. Breshnew in seiner Rede 
in Baku feslSteilte, in keinem Fall 
den engstirnigen, egoistischen Po­
litikern im Lager des Imperialismus 
zur Vernichtung ausgclicfert wer­
den, sie muß vielmehr behütet, wei­
ter entwickelt und vertieft werden.

Wladimir SEROW

Die Verstärkung des bewaffneten 
Widerstandes ist auf die kein Ende 
nehmen wollende Willkür der israe­
lischen Soldateska gegen die Zivil­
bevölkerung der libanesischen 
Hauptstadt zurückzuführen. Sie 
setzen Massendurchsuchungen und 
Massenverhaftungen unter der Be­
völkerung fort. Die Festgenomme­
nen werden in unbekannter Rich­
tung verschleppt. Rundfunkmeldun­
gen zufolge werden in den letzten 
Tagen israelische Truppen um die 
palästinensischen Flüchtlingslager 
Sahra und Chatila konzentriert.

Nach Ansicht von Reigierungs- 
und politischen Kreisen will das is­
raelische Militärkommando solche 
Bedingungen schaffen, unter de­
nen cs Westbeirut lange Zeit be­
setzt halten kann. Deshalb hat es 
die Absicht, die Vereinbarungen 
über den Einmarsch der multinatio­
nalen Entflechtungs-Streitkräfte in 
diesem Teil der Stadt zu hintertrei­
ben. Hier wird die Ansicht vertre­
ten, daß eben darauf die vom is­
raelischen Verteidigungsminister 
Sharon gestellten Forderungen ge­
richtet seien, der israelischen Armee 
den Aufenthalt im Beiruter Seeha­
fen und im internationalen Flugha­
fen zu gestatten und das Recht 
cinzuräumcn, auch nach dem Ein­
zug der multinationalen Streitkräf­
te in den Straßen der Stadt zu 
patrouillieren.

N^ch einer Mitteilung der Zei­
tung „Al-Safir" führt Tel Aviv sei­
ne aktiven militärischen Vorberei­
tungen auf der Bekaa-Ebcne weiter 
fort, wo den israelischen Truppen 
syrische Einheiten aus den inter­
arabischen Streitkräften gegenüber­
stehen. Das Blatt verweist darauf, 
daß diese Vorbereitungen die ohne­
hin schon explosive Lage in diesem 
Gebiet Libanons weiter verschär­
fen. Im Raum von Dahr Al-Ahmar 
Al-Janubi wurde eine neue Radar­
anlage montiert. Gleichzeitig verle­
gen Pioniereinheiten der israeli­
schen Armee in aller Eile eine Stra­
ße von ihren Grenzen zum Karun- 
Scc. Die von den Israelis zu bauen­
de Straße führt durch Gebiete der 
Ortschaften Burgaz und Klcya Sah- 
mar. Wie die Zeitung unterstreicht, 
will das israelische Kommando die­
se Straße in einen Hauptnach­
schubweg für die israelischen Trup­
pen an der ganzen Frontlinie auf 
der Bekaa-Ebcne verwandeln, auf 
dem dorthin Verstärkung verlegt 
werden soll.

Zu einer verstärkten Unter­
schriftensammlung für den Krefel­
der Appell gegen die Stationierung 
ncurer amerikanischer Raketen­
kernwaffen in Westeuropa hat das 
BRD-Komitce für Frieden, Abrü­
stung und Zusammenarbeit in 
Köln aufgerufen. Es gelte, mit der 
breiten Zustimmung zu diesem 
Appell eine „Abstimmung d^s Vol­
kes“ herbeizuführen.

Die Tagung des Komitees diente 
dem Erfahrungsaustausch der ver­
schiedenen Friedensinitiativen und 
der Erörterung ihrer Tätigkeit im 
kommenden Zeitabschnitt. Grund­
lage der Aussprache in vier Ar­
beitsgruppen bildete eine Erklä­
rung, in der cs unter anderem heißt, 
das erste Ziel der Friedensbewe­
gung bestehe darin, die Stationie­
rung neuer amerikanischer Mittel­
streckenraketen undurchführbar zu 
machen, die Friedensbewegung 
müsse die kommenden Atönatc nut­
zen, um die Mehrheit des Volkes 
für ein aktives Eintreten gegen 
die Aufrüstung zu gewinnen.

Mit weiteren Aktionen wie am
30. Januar, dem Jahrestag der fa­
schistischen AUchtcrgrcifung, mit 
den Oslermärschen und anderen 
Großdcinonstrationen müßten neue 
nationale und internationale Höhe­
punkte der Friedensbewegung ge­
schaffen werden.

Die Erklärung, die die ungeteilte 
Zustimmung der Bcratungsieilneh- 
mer fand, trägt Unterschriften un­
ter anderen von Pastor Martin 
Niemöller, Dominikanerpater Ana- 
tol Feid, Jürgen Kujaina, Betriebs­
rat bei Mannesmann Duisburg,, 
Dieter Bcgeinann, Mitinitiator des 
Bielefelder Appells. Klaus Mann- 
hardt, Vorsitzender der V \ Al- 
Bund der Antifaschisten, Christoph 
Strasser, Mitglied des Parfeivor- ; 
Standes der FDP, und Martha 
Buschmann. Mitglied des Präsidi­
ums der DKP.
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Der eigene See
lm Gebiet Nordkasaehstan ist 

die Amateurfischerei »ehr verbreitet. 
Die Gesellschaft der Jäger und Fi­
scher des Gebiets zählt gegenwär­
tig etwa 10 000 Mitglieder. Und al­
le finden Platz an den Ufern der 
Gewässer, derer es im Gebiet 3 000 
gibt! In dieser Hinsicht ist die Na­
tur hier freigebig. Die meisten Dör­
fer liegen an den Ufern von Seen 
oder Flüssen. Und da die Seen die 
Menschen nut Fischen versorgten 
und ihr Leben verschönten, benann­
ten die Menschen ihre Dörfer nach 
den Seen: Studjonoje, Dubrownoje, 
Glubokoje, Mochowojc, Lebjaslije 
usw. Die Menschen liebten die Was­
serbecken und schützten sic. Wenn 
die Seen seicht wurden, hoben die 
Gemeinden Gräben aus und sammel­
ten aus den Sümpfen und Wäldern 
Schnccwasscr. Dadurch unterhiel­
ten sie in den Gewässern den nöti­
gen Stand des Wasserspiegels und 
retteten die Fische.

Leider wird das heutzutage nicht 
immer getan. Zum Beispiel hätten zu 
den Seen Penjkowo und Maloje 
Beloje Gräben ausgehoben werden 
müssen, um das Wasser aus «den 
naheliegenden Hainen in diese Seen 
zu leiten, aber niemand hat dazu 
auch nur einen Finger gerührt. Das 
Ergebnis? Viele Birkenhaine sind 
wegen zu großer Nässe eingegan­
gen, und die Seen sind cingetrock- 
net. Und da$ nur weil die Men­
schen die Seen als „fremde" betrach­
ten. So konnte und durfte es nicht 
weifergehep. Viele begriffen, daß 
die Sccn nicht länger ohne Aufsicht 
bleiben durften, sie brauchten für-

1C

sorgliche Herren. Man schlug 
Alarm.

Der Standpunkt „Das sind nicht 
unsere Seen“ kann schwere Fol­
gen haben. Er hatte dazu geführt, 
daß viele Seen auf dem Territori­
um der Sowchose „Lcsnoi" und „Bc- 
rjosowski“, Rayon Sokolowka, „No- 
womichailowski“ und „Dubrowen- 
ski", Rayon Mamljutka. verarmten 
und verschmutzten. Kann man 
denn gleichgültig bleiben, wenn die 
l-ischinspektion des Gebiets in den 
letzten zwei Jahren über 500 Fäl­
le der Scevcrschmutzung feststellte? 
Das ist die Folge dessen, daß die 
Betriebe des öfteren in unmittelba­
rer Ufernähe und an Abflüssen des 
Schnee- und Regenwassers Mast­
plätze. Mclkbühncn und Tierpferchc 
einrichten. Die Schuldigen müssen 
freilich Strafen zahlen, aber diese 
werden leider aus der Sowchoskas- 
se entrichtet, wodurch wiederum 
der Staat den Schaden hat. Wenn 
aber der See ein „eigener“ wäre, 
würde sich die Lage wohl ändern.

Jetzt hat das Vollzugskomitec 
des Gebictssowjets den Beschluß 
gefaßt, in dem die Seen den Sow­
chosen und Industriebetrieben zu­
geteilt und praktische Maßnahmen 
zur Auffüllung ihrer Wasser- und 
Fischbeständc eingelcitct worden 
sind.

Der Sowchos „Roschtschinski" 
sorgt jetzt für die Wiederherstel­
lung der ihm zugeteilten Seen 
Pcnjkowo und Maloje Beloje. Die 
Arbeit verläuft normal. Die Ge­
wässer haben jetzt einen entspre­
chenden Wasserspiegel, wn Winter 
werden im Eis Löcher geschlagen

zwecks Luftzufuhr 
düng des Eingehens 
rc Bestände werden

Auch die Erfahrungen des Sow­
chos „Stupcnski". Ra>on Scrgejcu- 
ka, verdienen Aufmerksamkeit und 
Verbreitung. Nachdem der Betrieb 
die Erlaubnis zur Ausbeutung des 
vcrscichten Sees Maly Koskol er­
halten hatte, wurden hier konkrete 
Maßnahmen zu seiner Auffüllung 
mit Wasser und zur Fischzucht ein­
geleitet. Als erstes brachte man 
drei Bohrungen nieder, an welchen 
Pumpen montiert würden, die den 
See bis zum nötigen Stand füllten. 
Dann wurden Karauschen einge­
setzt. Drei Jahre vergingen, und 
jetzt haben die Menschen frische 
Fische. In diesem Jahr wurden in 
den See kostbare Fischarten cingc- 
seizL

Gegenwärtig sind im Gebiet 24 
Agrar- und 7 städtischen Betrie­
ben Seen zugeteilt. Die Arbeit in 
dieser Richtung wird fortgesetzt. 
Die Kollektive, denen die Seen nicht 
das erste Jahr gehören, liefern 
Musterbeispiele in der Erhaltung 
der Gewässer und in der Aufzucht 
wertvoller Fischarten. Die Sowcho­
se „Uljanowski“ „Nalobinski“, das 
Erfassungskontor des Rayons So­
kolowka und andere, denen, die 
vernachlässigten Seen Kcndekty, 
Kurcjnojc, Glubokoje,rSoljonpjc; mit 
Karauschen zugeteilt wurden, ha­
ben in. kurzer Zeit dort Karpfen 
und andere Fischarten eingesetzt. 
Hier werden jetzt regelmäßig Fische 
für die Gaststätten und für den Ver­
kauf an die Bevölkerung gefan­
gen.

Aus dem „Roten Buch“ 
Kasachstans

äodenschützende
Pflanze

soWacholder serawschanica. 
wird dieser meist säulenförmige, 
10 bis 20 Meter hohe Baum ge­
nannt. Er unterscheidet sich von 
den anderen zehn in Kasachstan 
wachsenden verwandtartigen Bäu-f

und Vermei­
den Fische, ih- 
au fgcfülll,

Allein in den letzten vier Jahren 
hat die Gesellschaft der Amateur­
fischer 1 696 Dezilonnen Fische rea­
lisiert. Diese Zahl kann bei wirt­
schaftlichem Verhalten zur Sache, 
auf das Vielfache vergrößert wer­
den.

Lconid Roshkow, Vorsitzender 
des Gebietsvorstands der Gesell­
schaft der Fischer und Jäger, er­
zählt: „Bei uns gibt es Gewerbe­
brigaden, die bisher etwa 40 Tonnen 
t ische realisiert haben, was dem 
Jahresplan entspricht. Der Fang 
wird fortgesetzt. Also werden noch 
Dutzende Dezitonnen Freche ans 
Handelsnetz gelangen.

Das zweite Jahr ist der Fischfang 
mit Privatfangnetzen in den Gewäs­
sern von Gcwerbebcdcutung gestat­
tet. Die von den Amateuren ge­
fangenen Fischüberschüsse werden 
an .die Verkaufsstellen geliefert. Es 
sei bemerkt, daß die Aufkaufprei­
se erhöht wurden. Das verfehlte 
nicht seine Wirkung. In sieben Mo­
naten lieferten die Mitglieder der 
Gesellschaft mehr als 60 Deziton­
nen Fische ab.

Wir schenken der Reproduktion 
der Fischbeständc große Aufmerk­
samkeit. In zehn Seen wurden sol­
che Fischarten eingesetzt wie Karp­
fen, Alande, Brassen, Schleie u. a. 
Nach den Ergebnissen .des vergan­
genen Jahres hat unsere Gesell­
schaft den zweiten Platz in der Re­
publik belegt.“

Wer liebt es nicht, frühmorgens 
mit der Angel an einem Gewässer 
zu sitzen... Allein in diesem Jahr 
erhielten die Städter I 300 Fisch- 
fangbercchligungen. Wpkh eine 
Freude ist es für den Angler, wenn 
er dabei Glück hat!

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

„Grüne Apotheke“

Relikthaine

Die Pflanzenwelt unseres Ray­
ons ist reich und mannigfaltig: 
hier gibt es viele und verschieden­
artige Heilpflanzen. Das ermög­
licht es den Menschen, nicht nur 
Ihre persönlichen Bedürfnisse an 
notwendigen Kräutern zu dek- 
ken, sondern auch eine bedeuten­
de Menge für die Annahmestel­
len zu sammeln.

Bel uns gibt es nicht wenig 
Enthusiasten, die Heilpflanzen 
sammeln und abliefern. Da wä­
re zum Beispiel die Rentnerin 
Jelena Matwejewa, die ehemalige 
Apothekerin von Predgornoje, 
zu nennen, die einige Dezi tonn en 
Heilkräuter jährlich an den 
Staat Liefert. In diesem Jahr hat 
sie bereits mehr alâ 1,5 Deziton-

nen verschiedener Kräuter in die 
„grüne Apotheke“ gebracht. Ak­
tivisten des Kräutersammelns 
sind auch Maria Frank, Anna 
Kißling, die Jäger Walentin 
Ljubawin und Michail Sitnikow.

Die Annahmestelle des Rayons 
Glubokoje hat bereits etwa 10 
Dezitonnen dieser wertvollen 
Hellm'.ttelrohstoffe angenommen.

A I
Es war ein stiller Morgen. Die 

frische Luft tat mir gut, die 
prächtige Natur mit ihrem bunten 
Herbs'.schmuck brachte mich in 
eine besinnliche Stimmung. Üp­
pig standen zahlreichen Heil­
pflanzen da — Pfefferminze,

Baldrian, Tausendblätter —, die 
ihre Blüten schon abgelegt hat­
ten. Diese und andere Heilkräuter 
hatte ich bereits für meine Haus­
apotheke gesucht. Da kam ich an 
eine Stelle mit Heckenrosen, die 
ein breites Feld überwuchert hat­
ten.

Vor etwa drei Jahren habe ich 
für mich und die Annahmestel­
le dort einige Eimer Hagebutten 
gesammelt, die wegen ihres Vita­
minreichtums gern zu Tee. Mar­
melade oder Hauswein verarbei­
tet werden. Das war für mich 
eine Überraschung! Denn einige 
Jahre gab es keine Früchte. Nun 
ging es wieder ans Sammeln. Die 
Früchte will ich trocknen und ei­
nen Teil lm frischen Zustand zu 
Marmelade und Most verarbeiten. 
Ein großer Teil soll auch der 
Apotheke zukommen.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

blets,

Ökologisches Problem Nr. 1
■ ■

Schutz und
Don wahren Wert des Wassers 

kennt nur derjenige, der in einer 
Gegend lebt, wo es daran man­
gelt, wo es mit Schwierigkellen 
und großen Mittelauf wand ge­
wonnen wird. Bel weitem nicht In 
allen Ländern gibt es gegenwär­
tig die Möglichkeit, die Bevölke­
rung und alle Zweige der Volks­
wirtschaft gleichmäßig mit Was­
ser der nötigen Qualität l,n erfor­
derlichen Mengen zu versorgen. 
Den Angaben der UNO zufolge 
sind 80 Prozent (mehr als eine 
Milliarde) der Dorf- und 23 Pro­
zent der Stadteinwohner nicht 
mrtt hochwertigem Wasser ver­
sorgt. Der Mangel an Reinwasser 
Ist die Hauptursache der meisten 
Krankheiten und Sterbefällc in 
den Entwicklungsländern.

In der letzten Zelt Ist das 
Wasserproblem angesichts der In­
tensiven wirtschaftlichen Ent­
wicklung der meisten Länder 
noch akuter geworden. Heute 
sieht es auf dem ersten Platz un­
ter allen ökologischen Problemen. 
Einerseits wächst der Wasserver­
brauch für die Belange der Indu­
strie und Landwirtschaft fort­
schreitend, andrerseits ver­
schmutzt und verdirbt die moder­
ne Industrie- und Agrarproduk­
tion die natürlichen Waßserbek- 
ken und verringert schnell die 
hochwertigen Wasserresourcen.

Was unser Land betrifft, so 
braucht es über einen Wasser­
mangel nicht zu klagen. Näch 
Oberflächengewässern nehmen 
wir den ersten Platz in der Welt 
ein. Die Flüsse der UdSSR füh­
ren 12 Prozent des WeltabfRis­
ses. Beachtlich sind auch die Un- 
tergrundgewässer. Aber auch bei 
uns steht das Wasserproblem auf 
der Tagesordnung. Unsere sich Jn 
raschem Tempo entwickelnde 
Volkswirtschaft verbraucht In an­
wachsenden Mengen Wasser. Da­
zu hat die Natur die Wasserres­
sourcen sehr ungleichmäßig ver­
teilt. Einzelne wichtige Wirt­
schaftsgebiete des Landes ver­
spüren Wassermangel.

In den letzten Jahren wurde 
ein großer Komplex von Natur­
schutzmaßnahmen realisiert, wo­
durch sich der Zustand vieler 
Flüsse, Seen und Binnenmeere 
verbessert hat. Die Spezialisten 
sind der Ansicht, daß zu den ra­
dikalen, die Verschmutzung der

rationelle Nutzung der Wasserressourcen
Wasserbecken verhütenden Maß­
nahmen, die Erarbeitung und 
Einführung aibfaiMoser und abfall­
armer technischer Prozesse so­
wie die Schaffung geschlossener 
Systeme der Wasserversorgung 
der Industriebetriebe gehören. 
Das wird d.n den Perspektivplä­
nen vorgesehen; die aktuellsten 
Maßnahmen für die Gegenwart 
bleiben aber vorerst die Schaf­
fung und weitgehende Einfüh­
rung von Kläranlagen für Indu­
strieabwässer. ~ ............. .... '
zu alljährlich 
bereit.

Zu einem 
wurde das Schicksal der südli­
chen Meere. Die an wachsende 
Entnahme von Wasser aus der 
Wolga, dem Amudarja, dem Syr­
darja und dem Kuban führt zum 
allmählichen Selchtwerden des 
Kaspl- und des Aral-Sees, zur Ver­
größerung’ des Salzgehalts im 
.\sowschen Meer. Die weitere in­
tensive Wasserentnahme aus den 
Flüssen, die In diese Meere mün­
den. wird nach Ansicht der Wis­
senschaftler unumkehrbare öko­
logische Folgen haben. Deshalb 
soll gemäß den Plänen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für das 
nächste Jahrzehnt mit den Vor­
berel tungsarbel len zum Umlolten 
eines Teiles des Abflusses der 
nördlichen Flüsse In die Wolga, 
die Hauptwasserader,- die den 
Kaspi-See speist, begonnen wer­
den. Die technisch-ökonomische 
Begründung dieses Projekts ist 
bereits erarbeitet.' Er sieht einen 
Komplex hydrotechnischer Anla­
gen vor, die einen Jahresabfluß 
von 19 bis 20 Kubikkilometer 
Wasser aus den Nordflüssen In 
das Wolga-Becken sichern.

Erneut erhebt sich dabei die 
Frage der ökologischen Folgen. 
Untersuchungen ergaben, daß 
diese geplante Entnahme des 
Süß Wasserabflusses keine beacht­
lichen Klimaveränderungen der 
In Frage kommenden sowie der 
anliegenden Territorien nach sich 
ziehen wird. Die Veränderungen 
werden von lokalem Charakter 
sein, man wird sie voraussehen 
und deshalb beizeiten Maßnah­
men zur Beseitigung ihres un­
günstigen Einflusses auf die Um­
welt ergreifen können. Alle 
„Für“ und „Wider“ erwägend.

Der Staat stellt da-
2 Milliarden Rubel

ernsten Problem

darf man sich von rkir Realisie­
rung dieses Projekts einen gro­
ßen wirtschaftlichen Vorteil ver­
sprechen.

Ein besonderes Problem Ist 
das Projekt der Umleitung eines 
Teils des Wassers der sibirischen 
Flüsse nach Mittelasien und Ka­
sachstan, was unter anderem in 
bestimmtem Maße auch die Sta­
bilisierung des Wassemiveaus dm 
Aral-See bezweckt. Well es sich 
hier um ein grandioses Projekt 
handelt, dessen Realisierung das 
ökologische Gleichgewicht ver­
letzen könnte, sind weitere For­
schungsarbeiten, tiefe wissen­
schaftliche und wirtschaftliche 
Begründungen erforderlich, die 
auch dn den „Hauplrlchtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 bis 1985 und für den 
Zeitraum bis 1990“ vorgesehen 
sind.

Das Problem des Schulzes und 
der rationellen Nutzung der 
Wasserressourcen, die Erhaltung 
des ökologischen Gleichgewichts, 
in der Natur bewegt gegenwärtig 
nicht nur die Ökonomen, Wissen­
schaftler und die Öffentlichkeit 
unseres Landes. In gewissem (Ma­
ße geht es alle Staaten an. In An­
betracht des globalen Charakters, 
des wachsenden Wassermangels 
und der Schwierigkeiten der 
Wasserversorgung unterbreitete 
die UNO-Konferenz über Wasser­
ressourcen den Vorschlag, das 
laufende Jahrzehnt der Lösung 
des Problems* der Trinkwasser 
Versorgung und der Sanität zu 
widmen.

Selbstverständlich wird jedes 
Land dieses Problem gemäß sei­
nen wirtschaftlichen Möglichkei­
ten lösen. Es gibt aber auch an­
dere, für alle Länder gemeinsame 
Möglichkeiten. Das sind die Re­
duzierung der Aufwendungen für 
Rüstungszwecke und die Nutzung 
eines Teils dieser Mittel für die 
normale Versorgung der Bevöl­
kerung mit Wasser. Nach Be­
rechnungen der Wissenschaftler 
kommen die für die Realisierung 
der Ideen des Trinkwasser-Jahr­
zehnts erforderlichen alljährli­
chen Mittel den Rüstungsausga­
ben der Welt im Verlaufe von 
zwei Wochen gleich.

*

Gleb SPIRIDONOW

Die «Steppenchrysantheme»

men durch die breite, reiche Kro­
ne und die eiförmigen, schwarz­
blauen Früchte.

Der Wacholder ist eine dürre­
feste Pflanze, wächst meist auf 
steinigen Hügeln. Wegen seines 
weit verzweigten Wurzelsystems 
wird der Baum als bodenschüt­
zendes Antlerosionsmltlel auf Ab­
hängen angepflanzt. Außer dem 
wertvollen Holz gewinnt man 
von den Schößlingen des Bau­
mes Wacholderöl, das zu techni­
schen Zwecken verwendet wird.

In Kasachstan Ist der Wachol­
der serawschanica vorwiegend Im 
südlichen Teil des Karatau-Geblr- 
ges. im Talas- und lm Kirgisi­
schen Alatau, häufig aber auch 
im Schonrevier Aksu-Dshabagly 
arrzu treffen. Wegen seines lang­
samen Wachstums — der Baum 
wird erst mit 50 Jahren frucht­
reif — muß der Wacholder be­
sonders geschützt werden.

Die Forstleute des Gebiets 
Gurjew haben auf den Salzbö­
den, wo früher nur spärliche, ver­
kümmerte Vegetation gedieh, Tau­
sende Schwarz- und Turangapap- 
peln gepflanzt. Die Setzlinge sind 
in den Baumschulen aus Steck­
lingen der örtlichen Reliktbäume 
gezogen worden.

Jetzt kann man schon behaup­
ten, daß diese Pappelarten auch 
auf hochmlnerallslerten Böden 
gut gedeihen können. Man hat 
auch mehr als 500 Hektar Ölwei­
den und Eschen gepflanzt, die 
ebenfalls gut angegangen sind.

Die Forstbetrie'oe des Gebiets 
verwirklichen erfolgreich das 
Komplexprogramm der Begrü­
nung des nördlichen Kaspi-Ge-

das von den Mitarbeitern 
des Unionsforschungsinstitu t s 
..Giproles“ entwickelt worden ist. 
So werden große Flächen der 
Naryn- und der Karakum-Wüste 
mit Saksaul bepflanzt. Er geht 
gut an. Dort, wo man seine Sa­
men vor sechs—sieben Jahren 
ausgesät hat, haben die Bäum­
chen schon eine Höhe von 1,5 
Meter erreicht. Sie haben ein 
starkes Wurzelsystem, das den 
Treibsand gut befestigt. In dem 
jungen Saksauldickicht können 
die Schafhirten jetzt Ihre Herden 
weiden.

Um erfolgreich gegen die Wü­
ste vorzugehen, ihre grünen Oa­
sen und Weideplätze für die 
Schafzucht zu mehren, sind lm 
Gebiet zwei neue Waldmeliora­
tionsstationen gegründet worden.

Klaus FÖRSTER

Ameisen gegen 
Schädlinge

Im Gebiet Taldy-Kurgan 
ben die Forstleute gänzlich t 
giftige chemische Präparate ver­
zichtet. Bel der Bekämpfung von 
Schädlingen nehmen sie die Hil­
fe der Ameisen in Anspruch.

Im Laufe der Operation „Amei­
se“ halten die Kollektive der 
Forstbetriebe 400 Ameisenfami­
lien, dieser sechsbeltnlgen. „Sand­
täter“, auf andere Plätze umge­
siedelt. Dabei ließen sich die 
Forstleute von den Vorschlägen 
der Entomologen leiten. Die 
Amelsen nahmen die Waldflä­
chen. die von Schädlingen be­
droht waren, unter ihren Schutz.

(KasTAG)

ha- 
auf

Die größte auf dem Territori­
um unseres Landes lebende Spin­
ne Ist die Llcosa slngorlensls 
oder die Russische Tarantel. Die 
Weibchen sind größer als die
Männchen und können bis 3,5
Zentimeter lang werden. Eigen­
tümlich Ist das Äußere der Spin­
nen. Der Kopf geht unmittelbar 
In die Brust über und 
sogenannte Kopfbrust, 
sich acht achatfarbene 
zwei Klauenkiefer und 
befinden. Die Färbung 
ne ist dunkelgrau mit heller Mu­
sterung. Der Bauch, die Beine 
und die Kopfbrust sind mit lan­
gen Fühlhärchen bedeckt. Be­
gegnet man einer solchen Spinne 
In der Steppe, so erstarrt sie In 
Erwartung mit weit gespreizten 
Beinen; dann kann man seinen 
Blick von dieser lebendigen Blu­
me, der Chrysantheme der Step­
pe. nicht abwenden.

Die Tarantel gehört zur Ord­
nung der Spinnen, zur Familie 
der Wolfsspinnen. Die Lebens­
weise und die Methoden der Nah­
rungserwerbung entspre c h e n 
völlig dieser Benennung.

Zu Beginn des Sommers schlüp­
fen aus dem Kokon zahlreiche 
kleine Spinnchen. Sie steigen auf

bildet die 
an der 
Augen, 

die Beine 
der Spin­

Ihre Mutter und um­
klammern deren gan­
zen Körper.
Spinnenmutter 
läßt ihr Erdloch 
begibt sich auf 
lange Wanderung, 
um ihre Nachkom­
menschaft anzusie- 
dein. Auf ihrer 
durch offene feuchte 
schüttelt sie von 
Zent einen Teil der Spinnchen ab.

Die Spinnchen führen ein Ta­
gesleben, jagen eifrig ver­
schiedene Insekten und wachsen 
schnell. Das Wachstum ist bei 
ihnen von Häutung begleitet. 
Aber sie häuten anders als die 
Schlangen. Die Hülle stirbt ab 
und platzt am oberen Körperteil. 
Die Spinne kriecht 
befreit sich von 
läßt diese als Ihr 
bild zurück.

Die Taranteln 
Boden vor, deshalb 
sie sehr dicht die Ufer der Ge­
wässer.

Wie alle Spinnen sind auch die 
Taranteln giftig. Sie töten ihre 
Beute durch das Gift. Die mächti­
gen Oberkiefer enden mit Klauen.

Wanderung 
Stellen 

Zeit zu

rückwärts, 
der Hülle und 

trockenes Eben-

ziehen feuchten 
bevölkern

die den Giftzähnen der Schlangen 
ähneln. Mit diesen spitzen Klau­
en kann die Spinne die Haut des 
Menschen durchbeißen und das 
Gift elnführen. Dieser Biß ist 
nicht tödlich, aber sehr schmerz­
haft. Die Tarantel überfällt nie 
einen Menschen. Bei Gefahr sucht 
sie zu entkommen oder nimmt ei­
ne drohende Haltung an, Indem 
siie sich auf die Hinterbeine 
stützt, den vorderen Körperteil 
anhebt, warnend die Vorderbei­
ne schwingt und den schwarzen 
samtenen Unterteil des Körpers 
zeigt. Die Spinne kann in Schu­
he oder Kleider hinein kriechen. 
Wenn man sie da nicht bemerkt 
und unversehens andrückt, wird 
sie sofort beißen. Man muß daher 
sehr vorsichtig sein, wenn man 
in der Steppe übernachtet, insbe­
sondere in der Nähe von Gewäs­
sern.

Blumen bringen 
Freude

Im vorigen Jahr wurde tauf 
Initiative von Iwan Gurlneiiko, 
Direktor der Kommunal wirtschaft 
Lm Rayonzentrum Ordshonlkldse, 
eine Orangerie gebaut, die die 
Menschen daß ganze Jahr Über 
mit Blumen versorgen kann.

Es fanden sich Liebhaber für 
diese neue und sehr angenehme 
Tätigkeit Das sind T. Schew- 
tschenko und A. Drosd. die we­
der Mühe noch Geduld bei der 
Arbeit in der Orangerie schonen. 
Es Ist entzückend zuzusehen, wie 
hier rote Nelken, Rosen, Kallas 
und andere Blumen wachsen, ge­
deihen und blühen.

Es vergeht wohl kaum eine 
Hochzeit oder Feiertag, an dem 
nicht frische Blumen den Tisch 
zieren. Bel der Auswahl eines 
Blumenstraußes ist Tatjana 
Schewtschenko Immer eine gute 
Ratgeberin.

Um die Nachfrage der zahlrei­
chen Käufer zu befriedigen, wer­
den jetzt 16 Blumenârten. darun­
ter auch Zimmerblumen In Töp­
fen, angebolen.

Johann HEIN 
Gebiet Kuslanai

I

Die Schwarzkehlchen
Der Frühling war ungewöhn­

lich zellig ins Land gezogen und 
mit Ihm auch die Zugvögel. Be­
reits Ende Aprid ertönten lm 
Trans-IH-Alatau die Stimmen der 
Rotschwänze, der Schwarzkehl­
chen, der Zllpzalpen, der Ge- 
blrgs- und Maskenstelzen. Kaum 
waren die Schwarzkehlchen an­
gekommen, als sie auch schon 
lauthals Ihre Konzerte ansbimm- 
ten. Besonders am Fuße der Süd­
hänge gab es viele Vögel dieser 
Art. Überall konnte man das bun­
te Federkleid der Männchen se­
hen, die auf den Wipfeln der Bü­
sche und lm Geäst der Jungen 
Bäumchen herumsaßen. Selbst­
verständlich kam es vom ersten 
Tage an zu den üblichen Ausein­
andersetzungen wegen der Nlst- 
revlerc. Die zukünftigen Famili­
enväter musizierten wütend und 
ließen hin und wieder sozusagen 
den Worten die Tat folgen. 
erzürnten Raufbolde stürzten 
dann Ins „Handgemenge“, 
zwitschernder, knirschender 
piepsender Knaul, der, wie 
schien, nicht aus Vögeln, sondern 
aus schwarzen, roten und wei­
ßen unstet flimmernden Flecken 
bestand, rollte über die Erde, 
bis er auf Irgendein Hindernis 
stieß und dann in Stücke zerfiel, 
genauer gesagt, in mehrere zer­
zauste. schwer atmende Männ­
chen.

Obwohl es nicht schwierig ist, 
die Nester der Schwarzkehlchen 
3’ifzuflnden, kam ich immer nicht

Dle 
sich
Ein 
und 

es

dazu, mich dieser Aufgabe zu 
widmen, hauptsächlich deshalb, 
well wir unsere Forschungen am 
gegenüberliegenden bewaldeten 
Nordhang anstefllten. Frühmor­
gens begab ich mich gewöhnlich 
stracks dorthLn, um mit meinen 
ornithologischen Beobachtungen 
zu beginnen. Doch an einem der 
letzten Apriltage brachte ein 
amüsantes Ereignis die festge­
setzte Arbeitsordnung durchein­
ander. Kaum daß ich aus unserem 
Wohnwagen gestiegen war, als in 
der Nähe Hundegekläff ertönte. 
Ich war neugierig, was den Hund 
in aller Frühe hierher geführt ha­
ben mochte und warum er so er­
regt bellte.

Ich war kaum hundert Schritte 
gegangen, als Ich einen mittel­
großen, schwarzen und zottigen 
Hund erblickte, der einen kräfti­
gen Fuchs verfolgte. Sehr bald 
wurde mir klar, wer von den bei­
den das eigentliche Opfer war. 
Die Kräfte des Kölers waren fast 
erschöpft, von seinen Lefzen und 
der weit aus dem Maul heraus­
hängenden Zunge tropfte Schaum. 
Er hatte nicht einmal Kraft ge 
nug. um, wie es sich gehört, zu 
bellen, und In dem heiseren „al. 
al“ war nur mit Mühe das übli­
che „Hau, hau“ zu erkennen. 
Ganz erschöpft machte der Hund 
endlich halt. Seine 
Welchen gingen wie 
balg auf und nieder. 
Maul schnappte er 
nach Luft. Reineke,

schwarzen 
e'.n Blase- 

mit dém 
krampfhaf’ 
dem ganz

lm Gegenteil nicht die mindeste 
Ermüdung anausehen war, blieb 
auch stehen und wartete gedul­
dig. wann sein Verfolger wieder 
zu Atem kommen werde. Nach 
ein paar Minuten war der Fuchs 
augenscheinlich zum Schluß, ge­
kommen, daß sich die Ruhepause 
zu sehr in die Länge zieht, denn 
er lief frech dicht an den Hund 
heran und blieb kaum einen Me­
ter entfernt von ihm stehen. Das 
war aber denn doch zuviel für 
den zotteLlgen Burschen — solch 
eine Unverschämtheit konnte er 
sich nicht gefallen lassen! Und 
die Verfolgung begann von neu­
em' Man sah es dem Köter an, 
daß er selbst schon nicht mehr 
daran glaubte, daß er den .Fuchs 
elnhoJen könne und die sinnlose 
Verfolgung nur wegen des ver­
letzten „Ehrgefühls“ fortsetzte. 
Bald entzogen s'e sich meinen 
Blicken — der lelchtfüß ge uner­
müdliche Fuchs vorn, der total 
abgekämpfte Hund hinter ihm 
her.

Ich wollte schon zum Pfad zu­
rückkehren, der hinunter zum 
Flüßchen und weiter zum Wald 
ührte, als ich auf ein Schwarz­

kehlchen welbchen aufmerksam 
wurde, das ein trockenes Gras- 

üsche'.chen lm Schnabel hielt. 
Das Vögelchen flatterte um mich 
lerum, von einem Strauch zum 
anderen" fliegend, ohne ab<?r be­
sondere Aufregung zu zeigen. 
Wahrscheinlich befand sich ir­
gendwo In der Nähe ge'n Nest,

und ich störte das Schwarzkehl­
chen bcltm Wellerbauen, 
wirklich, als ich einige 
te zurlkkgetretcn war, 
te der Vogel Ins dieltte 
tast genau an derselben 
an der Ich noch eben gestanden 
hatte. Ich wartete, bte stich das 
Schwarzkehlchen wieder auf die 
Suche nach Baumaterial begeben 
hatte, trat an die Stelle heran, 
wo der Vogel vorher verschwun­
den und dann wieder hcrauseeflo- 
gen war, und entdeckte mühelos 
t'n bis zur Hälfte ferllggebautes 
Nest, das sich in einer Erdmulde 
unter einem kleinen Hügel be­
fand. Es muß gesagt werden, daß 
Ich das Nest nur deshalb so 
leicht entdeckte, well Ich wußte, 
wo es zu suchen war. Das Nest 
war vorzüglich getarnt, und man 
konnte Dutzende Mal an Ihm Vor­
beigehen. ohne es zu bemerken. 
Um den Vogel nicht zu beunruhi­
gen, entfernte Ich mich von die­
sem Ort, holte meinen Notizblock 
hervor und begann die Angaben 
über das Nest einzutragen. Ich 
war aber noch nicht fertig mit 
dieser Beschäftigung. als Ich 
nqch ein Schwarzkehlchen be­
merkte. und wieder war es ein 
Weibchen, das ebenfalls Bauma­
terial lm Schnabel hielt. Stunden 
verflossen, als Ich schon vier Ne­
ster der Schwarzkehlchen und 
eines von Zippammern gefunden 
hatte. Die Weibchen bauten em- 
s’g, während die Männchen Ihre 
Lieder in die Luft schmetterten, 
d'c erfüllt war von diesen Tönen 
und vom Duft des Frühlings. Es 
war die wunderbare Zelt, da die 
Mittagssonne noch nicht unbarm- 
hérz'ff brennt, sondern Ihre Strah-

Und 
Schrlt- 
husch- 
Gras. 

Ste'.’.c,

len nur milde liebkosen. Die 
smaragdgrünen Geblngshänge ba­
deten sich lm rosaroten Schaum 
der wilden Aprikosen.

...Nach zwei Wochen kam ich 
eigens hierher, um machzusehen, 
wie es die Nester steht. Es 
erwies sich. daß die Vögel schon 
längst mit dem Bau ihrer Nester 
fertig waren und sich nun ans 
Brutgeschäft gemacht hatten. In 
den Nestern der Schwarzkehlchen 
entdeckte Ich fünf bis sechs hell­
blaue Eier, in dem der Zippam­
mern — vier helle, mit einem fei­
nen Netz aus geschärtgelten Lini­
en, Tupfen und Strichen gemu­
sterte Eier. Die Weibchen waren 
mit dem Ausbrüten der Jungen 
beschäftigt, während die Männ­
chen nach wie vor musizierten. 
Besonders tat sich ein kleiner 
Schwarzkehlenherr hervor. Er 
hatte einer Lazurmelse ihr Lieb­
chen abgelauscht, war furchtbar 
stolz darauf und ließ seine Nach­
barn buchstäblich den Mund, 
cj. n. den Schnabel nicht auf­
sperren, Indem er pausenlos das 
helle Trillern der Lazurmelse 
nachahmte. Und da erinnerte Ich 
mich an einen Arlgenossen die­
ses Sängers, der zweifellos noch 
begabter war als dieser. Vor ei­
nigen Jahren hatte Ich Ihn In der­
selben Schlucht 
ahmte vortrefflich 
Schattierungen das äußerst kom­
plizierte Lied der 
nach, die man auch 
blauen VogeJ nennt. Und das tat 
er trotz seiner kleinen 
fast ebenso laut wie die 
tend größere Pfelfdrossel.

Anfang Mal schlug das Welter 
plötzlich um. Statt der erwarteten

entdeckt. Er 
mit allen

Pfelfdrossel 
noch den

Statur 
bedeu-
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Hltze kam Regen. Es war nun 
schon an der Zeit, daß In den Ne­
stern der Schwarzkehlchen die 
Jungen schlüpfen. Deshalb begab 
Ich mich wieder zu den Brutplät­
zen, um die Nester zu untersu­
chen. Ein trauriges Bild bot sich 
mir: -in jdlen vier Nestern waren 
die Jürgen ums Leben gekom­
men. Und daran waren keine 
Raubtiere oder Menschen schuld, 
und auch vorbeiziehende Viehher­
den hatten sie nicht zertrampelt, 
wie das ja immer wieder vor­
kommt. Nein, der Grund für die­
ses Unglück waren die heftigen 
Regengüsse. . Die Feuchtigkeit 
war zwischen den Gräserwurzeln 
hindurchgesickert und hatte die 
Erde aufgewe’eht. Die völlig 
durchnäßten Gewölbe der Ni­
schen, in denen sich die Nester 
befanden, waren eingestürzt und 
hatten die Eier unter sich begra­
ben.

Aber die Schwarzkehlchen sind 
ein Völkchen, das sich nicht so 
leicht aus der Fassung bringen 
läßt. Trotz des Regens klangen 
von überall die Lieder der Männ­
chen aus dem Gebüsch und ganz 
dicht neben mir trippelte ein 
Weibchen ungeduldig auf einem 
Zweig hin und her; im Schnabel 
hielt es einen Grashalm. Das 
Schwarzkehlchen wartete sicht­
lich darauf, daß Ich endlich die 
Stelle verließe, wo es sein neues 
Nest versteckt hatte.

Ralf PFEFFER.
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